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METEOROLOGISCHES ÜBSERVATORIUM AUF DEM BROCKEN. 
Von Nordwesten gesehen. 
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Einleitung. 
Die vorliegende Schrift soll eine kleine Festgabe bilden für die Theil-
nehmer an der auf Sonntag, den 31. Mai 1896 anberaumten Einweihungs-
feier des auf dem Brocken neu erbauten Observatoriums. 
Ursprünglich ging der Wunsch der Nächstbetheiligten freilich dahin, 
diese Feier, bei welcher sie allen, die sich um die Errichtung dieser Warte 
Verdienste erworben hatten, den wärmsten Dank ausdrücken wollen, gleich 
nach Vollendu11g de~ Baues, al~o im Herbst 1895 abzuhalten. 
Die weit vorgt~schrittene .Jahreszeit machte die Ausführung dieses Ge-
dankens jedoch unmöglich, und so kann das Observatorium am Tage der Ein-
weihung bereits auf eine mehr als halbjährige Thätigkeit zurückblicken. 
Dementsprechend glaubt der Unterzeichnete, die zu dieser Feier Ver-
sammelten nicht würdiger begrüssen zu können, als durch die Ueberreichung 
einer kleinen Abhandlung, welche besonders interessante, an der neuen Station 
angestellte Beobachtungen zum Gegenstande hat. 
Zugleich aber erscheint es passend, einige Worte über die Vor-
geschichte der Errichtung des Observatoriums vorauszuschicken. 
Es würde zu weit führen, wollte man hier darauf eingehen, die weittragende 
Bedeutung zu schildern, welche die Beobachtungen der Hochstationen für die 
Entwickelung der neueren Witterungskunde gewonnen haben, und kann um-
somehr hiervon abgesehen werden, als in den einleitenden Worten der Ab-
handltmg selbst einige der wichtigsten Punkte ohnehin zur Erörterung 
kommen mussten. 
Dagegen darf nicht unerwähnt bleiben, dass Deutschland in der Be-
theiligung an der Errichtung solcher Stationen hinter anderen Ländern zurück-
geblieben ist; und eben deshalb ist es doppelt freudig zu begrüssen, dass der 
von den Männern der Wissenschaft schon längst gehegte Wunsch, den Brocken 
mit einer solchen Warte gekrönt zu sehen, endlich seine Verwirklichung 
gefunden hat. 
Denn wenn der Brocken sich auch hinsichtlich seiner Höhe nicht ent-
fernt mit den Alpengipfel~ messen kann, die solche Stationen besitzen, so 
sichert ihm seine eigenartige, weit nach dem Tiefland vorgeschobene Lage 
andererseits ganz besonderes Interesse. 
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Der Brocken liegt unter 51° -!8' nördlicher Breite uud 10° 37' östlicher 
Länge von Greenwich; sein höchster physischer Punkt erhebt sich auf 
1141,2 m über Normal-Null. Seit dem Jahre 1836 wurden auf demselben 
meteorologische Beobachtungen angestellt, und zwar bis 1850 von dem Ad-
ministrator des Brockenhauses Nehse, von 1853 bis 1859, sowie 1866 bis 1867 
von dem Brockenwirth Köhler. Die ersten Aufzeichnungen erfolgten auf 
Veranlassung von Prof. Lachmann aus Braunschweig, hierauf, und zwar 
seit dem December 1847 im Auftrage des Königlichen Meteorologischen 
Instituts in Berlin. Die Beobachtungsstunden waren 6 Uhr morgens, 2 Uhr 
nachmittags und 10 Uhr abends. Nach längerer Pause wurde im Herbst des 
Jahres 1881 seitens des Meteorologischen Instituts der Versuch gemacht, 
während des Sommers durch die amtirenden Postgehülfen, sowie im Winter 
durch einen Oberkellner die Beobachtungen wieder aufnehmen zu lassen; der-
selbe musste jedoch nach wiederholten, durch Herrn Dr. Hellmann zu 
diesem Zwecke ausgeführten Instruktionsreisen schon im Herbst 1882 als aus-
sichtslos aufgegeben werden. 
Hierauf unternahm es der damalige Vorsteher der Wetterwarte in Magde-
burg, Dr. Assmann, mit Hülfe des "Magdeburger Brockenclubs", welcher 
aus eigenen Mitteln neue Instrumente, darunter auch die ersten Registrir-
Apparate beschaffte, die Beobachtungen wieder in den Gang zu bringen. 
Als auch dieser Versuch nach jahrelangen, bis zum December 1886 fort-
gesetzten Bemühungen fehlschlug, ging die Station abermals ein. 
Seit der Reorganisation des Königlichen Meteorologischen Institutes im 
Jahre 1885 war man in demselben eifrigst bestrebt, die Wiederaufnahme der 
Beobachtungen auf dem Brocken zu veranlassen. Mannichfache Schwierig-
keiten verhinderten jedoch die Erreichung dieses Zieles, bis seitens der Sektionen 
deR DeutseLen und Oesterreicllischen Alpenv(Jreines in Hctimover und Braun-
schweig, welchen sich später auch die Sektion Magdeburg anschloss, die 
Errichtung eines eigentlichen, wenn auch nur kleinAH Observatoriums in An-
regung unrl damit die ganze Angelegenheit nflu in Fluss gebracht wurde. 
Zahlreiche Verhandlungen, welche zwischen den Präsidenten der ge-
nannten Sektionen, den Herren Profei"sor Dr. A rn o ld in Hannover, Ober-
postsekretär Schncht in Braunschweig und Ober-Regierungsrath Rocholl 
in MagdAbnrg und dem Direktor des Meteorologischen [nstituts, sowie mit der 
Fiirstlich WernigerodAschen Kammer gepflogen wurden, führten endlich Dank 
der thatkräftigen FördPrung durch Seine Excellenz den Herrn Kultusminister 
D. Dr. Bosse, dessen Decernent Herr Geheimer Ober-Regiernngsrath Dr. Alt-
hoff die Angelegenheit warm vertrat, zu einem abschliessenden Ergebniss. 
Der bereits vor längerer Zeit von Herrn Baurath Pfeifer in Braun-
schweig entworfene und nach den von dem Assistenten des [ustituts Herrn 
Dr. Süring im Winter 1893/94 auf dem Brocken gesammelten Erfahrungen 
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als zweckmässig erachtete Plan zum Bau eines kleinen Observatoriums wurde 
gutgeheissen, und Seine Durchlaucht der Fürst zu Stolberg-Wernigerode 
erklärte sich bereit, denselben auf seinem Grund und Boden und auf eigene 
Rechnung gegen eine bestimmte Anzahlung ausführen zu lassen. 
Für die letztere waren schon Mittel vorhanden, da die genannten Alpeu-
vereinssektionen bereits 2000 1\Iark für diesen Zweck gesammelt hatten, 
während die Herzoglich Braunschweigische Regierung auf die lebhafte V er-
wendung des Herrn Geheimen Kammerrath Horn 1500 Mark zuschoss, zu 
denen, abgesehen von der Einrichtung mit Instrumenten und Möbeln, noch 
500 Mark aus Fonds des Königlich Preussischen Meteorologischen Instituts 
zugefügt wurden. 
Das Gebäude ist von dem Institut auf 20 Jahre gemiethet und wird 
der Rest der sich im Ganzen auf 9000 Mark belaufenden Bausumme durch 
entsprechende Miethszahlung verzinst. 
Als Beobachter wurde der schon früher für das Meteorologische Institut 
thätige Lud w i g Koch aus Duderstadt angenommen, welcher nach einer 
vorgängigen Unterweisung im Post- und Telegraphendienste, sowie nach 
sorgfältiger Einübung in der Ausführung der meteorologischen Beobachtungen 
seit dem 1. Oktober 1895 seinen Posten angetreten hat. 
Seit diesem Tage ist die längst schmerzlich empfundene Lücke in dem 
Netze der norddeutschen meteorologischen Stationen ausgefüllt, und wir 
dürfen uns der Hoffnung hingeben, dass die Beobachtungen, die das neue 
Observatorium liefert, reiche Früchte tragen werden. Sie werden nicht nur 
eine Fortsetzung und Ergänzung der älteren Aufzeichnungen bilden, deren 
Hauptergebnisse man am Schlusse dieses Schriftchens zusammengestellt findet, 
sondern auch Dank den vervollkommneten Hülfsmitteln und den inzwischen 
neu gewonnenen Gesichtspunkten für die Verarbeitung sicherlich nicht UJJ-
wesentlich dazu beitragen, unsere Kenntniss von den Vorgängen der Atmo-
sphäre zu vermehren und sie nach den verschiedensten Richtungen hin nutz-
bar zu machen. 




Temperatur-Umkehrung auf dem Brocken 
am 
:3. und 4. Februar 1886. 
Von 
Richard Assmann. 
Wenn man in der ülteren Meteorologie von den Bewegungen im 
Luftmeere sprach, so dachte man hierbei gewöhnlich nur an die im hori-
zontalen Sinne verlaufenden, an die \Vinde, die über die Erdoberfläche 
hinwegstreichen. oder sich in den höheren Schichten aus dem Wolkenzuge 
unmittelbar erkennen Jassen. 
Den auf- und absteigenden Strömen, die sich wegen der ihnen eigenen 
geringen Geschwindigkeit dem Gefühle vollkommen~ entziehen, und sich 
auch durch Instrumente nur schwer nachweisen lassen, schenkte man keine 
oder nur eine ganz beiläufige Aufmerksamkeit. 
Erst der neueren Forschung war es vorbehalten, nachzmveisen, welche 
einschneidende Bedeutung gerade diesen im vertikalen Sinne verlaufenden 
Strömungen zukommt, und wie sie es im \Vesentlichen sind, welche die 
\Vitterungserscheinungen bedingen. 
\Vährend man früher glaubte, dass die Bildung von Wolken und 
Niederschlägen durch die Mischung verschieden warmer und verschieden 
feuchter Luft bev,;irkt werde, so wissen wir heute, dass alle einigermassen 
nennens\verthen Kiederschlüge nur dem Aufsteigen der Luft ihre Entstehung 
verdanken, und dass das Absteigen sofortiges Auflösen der \Volken und 
damit heiteres \Vetter im Gefol<re hat. Und wenn man bald nach dem b 
Entwerfen der ersten \Vetterkarten, also um die Mitte der fünfziger Jahre 
unseres Jahrhunderts erkannte, dass die Gebiete niedrigen Luftdruckes, die 
sogenannten Depressionen oder barometrischen Minima, die Träger trüben, 
niederschlagsreichen \Vetters sind, die Hochdruckgebiete oder barometri-
schen Maxima aber solche heiteren Himmels, so ist dies nur darauf zurück-
zuführen, dass über den ersteren die Luft aufsteigt, über den letzteren 
herabsinkt. 
Zur Erforschung und Erklärung dieser Erscheinungen bedurfte es 
aber wesentlich anderer Hülfsmittel, als sie früher in der Meteorologie 
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üblich waren. Hier versagte die alte statistische Methode und es war 
nöthig, die Gesetze der Physik, insbesondere jene der um die Mitte des 
Jahrhunderts begründeten mechanischen \Värmetheorie, auf die atmosphäri-
schen Vorgänge anzuwenden. Im engen Zusammenhange damit erwuchs 
aber auch die Forderung der Ausdehnung des Beobachtungsnetzes im senk-
rechten Sinne. 
Sowie man einmal erkannt hatte, dass man in auf- und absteigenden 
Strömen den Schlüssel zur Erklärung der wichtigsten Erscheinungen zu 
suchen habe, stellte es sich als unerlässlich heraus, diese Ströme auf ihrem 
Wege zu begleiten, d. h. Beobachtungsstationen in verschiedenen Höhen 
anzulegen. So kommt es, dass wir heut zu Tage von den Beobachtungen 
au·f Bergen und im Luftballon die Lösung der wichtigsten Fragen erwarten, 
die man in der Witterungskunde stellen kann. 
Es muss als ein besonders günstiger Zufall betrachtet werden, dass 
die Brockenstation schon im ersten Halbjahre ihres Besteheus einen werth· 
vollen Beitrag nach dieser Richtung liefern konnte und soll es deshalb 
versucht werden, die Beobachtungen vom 3. und 4. Februar unter diesen 
Gesichtspunkten genauer zu besprechen. 
Zu dem Zwecke ist es aber vor Allem erforderlich, sich übN die 
Vorgänge Rechenschaft zu geben, welche sich beim Auf- oder Absteigen 
der Luft abspielen. 
Die Thatsache, dass die Luft der Quecksilbersäule im Barometer das 
Gleichgewicht hält, lehrt uns, dass die oberhalb einer bestimmten Fläche 
befindliche Luftsäule einen Druck auf diese Fläche ausübt. Dieser Druck 
beträgt am Grunde des Luftmeeres, d. h. im Meeresspiegel, ungefähr 1 Kilo-
gramm pro Quadratcentimeter, d. h. die über einem Quadratcentimeter be-
findliche Luftsäule wiegt dort im Durchschnitt ungefähr 1 Kilogramm, 
natürlich abgesehen von den fortgesetzten Schwankungen, die sich eben 
durch das Barometer verrather1. 
Die oberhalb eines Berges befindliche Luftsüule ist nicht mehr so 
hoch, als die auf dem Meeresspiegel lastende. Sie hat dementsprechend 
ein kleineres Gewicht, der Luftdruck ist mithin auf dem Berge ein ge-
ringerer als unten, das Barometer steht auf dem Berge tiefer als im Thai. 
Steigt nun eine Luftmasse aus irgend einem Grunde in die I löhe. so 
kommt sie aus einer Gegend höheren Druckes in eine solche niedrigeren 
Druckes. Es verhält sich demnach in diesem Falle ebenso, als wenn man 
einen mit Luft gefüllten senkrecht stehenden Cylinder durch einen genau 
hineinpassenden Kolben abgeschlossen hätte und diesen Kolben zuerst mit 
einer bestimmten Anzahl von Gewichten belastet, die man allmählich weg-
nimmt. In diesem Falle wird sich die Luft ausdehnen, sie wird den Kolben 
vor sich her schieben, ganz ebenso wie der Dampf den Kolben einer 
Dampfmaschine vor sich herschiebt. 
Dieses Heben des belasteten Kolbens ist eine Arbeitsleistung, welche 
nicht ohne irgend einen Aufwand vor sich gehen kann. In diesem Falle 
geschieht die Arbeit auf Kosten der in der Luft oder in dem Gase ent-
haltenen Wärme, die eingeschlossene Luft kühlt sich in Folge ihrer Aus-
dehnung ab. Diese Abkühlung kann je nach der Arbeitsleistung sehr 
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beträchtlich werden, sie ist z. B. bei den mit Druckluft arbeitenden Maschinen 
häufig eine so starke, dass sich der in der Luft enthaltene Wasserdampf 
in Eis verwandelt und so die Oeffnungen, aus denen die gepresste Luft 
schliesslich vvieder austreten muss, durch Eis verstopft werden. 
Ganz ähnlich verhält es sich auch mit einer Luftmasse, die in der 
Atmosphäre in die Höhe steigt. Da sie oben geringeren Druck vorfindet, 
dehnt sie sich aus, schiebt dabei den auf ihr lastenden Druck vor sich 
her und kühlt sich ab. 
'Wird bei diesem Vorgange weder \Värme zugeführt, noch entzogen, 
so beträgt die Abkühlung für je 100 Meter Erhebung ungefähr 1 Grad 
des hunderttheiligen Thermometers, vorausgesetzt, das der der Luft im 
Allgemeinen beigemengte Wasserdampf noch in Gasform vorhanden ist. 
Dies ist jedoch nur der Fall, so lange die Abkühlung eine von der Dampf-
menge abhängige Grenze, die sogenannte Sättigungsgrenze nicht über-
schritten hat. 
Ist letzteres der Fall, so scheidet sich das 'Nasser in Form von Nieder-
schlägen aus, die A bkühlung aber wird für eine bestimmte Erhebung be-
trächtlich geringer, so dass sie vom Beginn der Wolkenbildung an nur mehr 
ungefähr 1/2 Grad auf 100 Meter beträgt. 
Ganz entgegengesetzt verhält es sich beim Absteigen einer Luftmasse. 
In diesem Falle gelangt sie von Orten niedrigeren Druckes zu solchen 
höheren Druckes. Der Raum, den eine bestimmte Merige derselben, 
z. B. 1 Kilogramm einnimmt, muss denmach kleiner werden, sie wird zu-
sammengedrückt, komprimirt. Während sie sich vorhin bei der Ausdehnung 
abkühlte, so wird sie sich nun erwärmen. 
Diese Erwärmung der Luft durch Kompression ist längst bekannt 
und man benutzte sie sogar früher in dem sogenannten "pneumatischen 
Feuerzeug", um ein Stückehen Schwanun zum Glimmen zu bringen. Dieser 
Schwamm befand sich an einem kleinen Kolben, den man mit grosser 
Gewalt in ein durch diesen Kolben abgeschlossenes Röhrchen hineinstiess 
und damit die in dem Röhrcht>n enthaltene L,uft zusammendrückte. Die 
hierbei entwickelte Wärme genügte, um einen sehr trockenen Schwamm 
zu entzünden. 
In ähnlicher Weise erwärmt sich die niedersinkende Luft in Folge 
der Kompression und zwar beträgt alsdann die Erwärmung wiederum un-
gefähr 1 Grad für je 100 Meter Absteigens. 
Hierbei müssen alle etwa noch vom Aufsteigen her vorhandenen 
\Volkenreste sofort zur Auflösung kommen. Da sich nämlich in der \Volke 
im Allgemeinen nur soviel Wasser befinden kann, als gerade zur Sättigung 
nöthig ist, und jeder Ueberschuss sofort als Niederschlag herausfallen muss, 
so genügt auch die geringste Erwärmung, um den noch vorhandenen Rest 
zur Auflösung zu bringen. 
Dem entsprechend herrscht auch in den Gebieten absteigenden 
Stromes heiteres \Vetter, wie dies ja auch von den \V etterkarten her längst 
bekannt ist. 
Auch die Thatsache, dass die Temperatur auf Bergen und in den 
höheren Schichten der Atmosphäre im Allgemeinen niedriger ist als in der 
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Tiefe, erklärt sich zum grossen Theile aus dem Spiele der auf- und ab-
steigenden Ströme. 
Freilich gelten die hier angestellten Betrachtungen streng genommen 
nur unter der Voraussetzung, dass während dieser Vorgänge weder Wärme 
zugeführt, noch entzogen wird, eine Voraussetzung, die meist nicht ganz 
zutreffen wird. Aber gerade deshalb sind die Beobachtungen auf Bergen 
oder im Luftballon so ausserordentlich werthvoll, weil man aus der Ab-
weichung zwischen den thatsächlich beobachteten und den unter den ver-
einfachenden Voraussetzungen berechneten Werthen die nebenher gehenden 
Einflüsse ermitteln kann und dadurch erst den richtigen Einblick in die 
Vorgänge erhält. 
So leicht sich nun auch aus diesen Betrachtungen die Eigenthümlich-
keiten der \Vitterung in den barometrischen Depressionen und in den 
Hochdruckgebieten erklären lass~n, so blieb doch noch lange eine Schwierig-
keit übrig, die an der Richtigkeit der ganzen Betrachtung Zweifel er-
regen konnte. 
Nach dem eben Entwickelten musste man nämlich erwarten, dass es am 
Grunde eines barometrischen Hochdruckgebietes, d. i. im Gebiete ab-
steigenden Stromes, jederzeit warm sei, während es andererseits allgemein 
bekannte Thatsache ist, dass es im Winter gerade bei hohem Barometer-
stande und bei heiterem Himmel am allerkältesten ist. 
Wie lässt sich dieser Widerspruch beseitigen? Die Beobachtungen 
auf Bergen und im Luftballon haben die Lösung gebracht. 
Der Widerspruch ist nur scheinbar. Die Kälte im winterlichen Hoch-
druckgebiete beschränkt sich nämlich auf die allerunterste Luftschicht und 
es bedarf nur geringer Erhebung über die Erdoberfläche, um in Schichten 
zu kommen, in welchen die Temperatur genau den theoretischen Voraus-
setzungen entspricht. 
Wenn bei ruhigem und bereits in mässiger Höhe klarem \Vinter-
wetter - ganz in der Tiefe liegt dann oft Nebel - unten am Erdboden 
alles vor Frost starrt, dann ist es auf Bergen und auch in der freien At-
mosphäre oft bis zu beträchtlichen Höhen hinauf viel wärmer, als unten 
und dann hat man jene Erscheinungen, welche man mit dem Namen der 
"Temperaturumkehr" bezeichnet. Der Grund ist leicht verständlich: ober-
halb der Erdoberfläche zeigt die Luft jene Erwärmung, wie sie die noth-
wendige Folge des Absteigens ist, an der Erdoberfläche selbst aber über-
wiegt die durch keine \Volkendecke behinderte Ausstrahlung gegen den 
kalten Weltraum. 
Ebenso, wie sich der Erdboden unter dem Einfluss der Sonnenstrahlen 
weit stärker erwärmt als die durchsichtige Luft, so kühlt er sich auch 
durch Ausstrahlung während der Nacht, oder bei niedrigem Sonnenstande 
viel stärker ab. Diese Abkühlung überträgt sich alsdann auf die näch:ot-
liegenden Luftmassen, die dadurch zugleich schwerer werden und deshalb 
besonders in Thälern oder in Mulden liegen bleiben und so zu den Er-
scheinungen des Frostes Anlass geben. 
Nach dem eben Gesagten versteht man leicht, wie wichtig die ge-
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naue Untersuchung solcher Temperaturumkehrungen als Prüfstein für die 
Theorie ist. 
In besonders lehrreicher Weise ist diese Erscheinung in den Tagen 
des 3. und 4. Februar 1896 auf dem Brocken aufgetreten und eben des-
halb sollen die damals ausgeführten Beobachtungen hier einer gerraueren 
Besprechung unterzogen werden. 
Der Beobachter des Brocken-Observatoriums, Ludwig Koch, meldete 
vom 3. Februar 1896, dass am Abend, als der Nordwind bei - 6° nach 
Ost drehte, die Temperatur zu steigen begonnen habe und bis 9 Uhr auf 
+ 0,5° angelangt sei. Nun sei sie während der Nacht trotz völlig 
heiteren Himmels weiter gestiegen und habe am Dienstag, den 4. Februar 
morgens, den auffallend hohen W erth von + 6 ° erreicht. Dabei sei der 
bis dahin die Ebene verhüllende Nebel fast gänzlich verschwunden, sodass 
eine aussergewöhnlich schöne Fernsicht eingetreten sei, welche das K yff-
häuser-Denkmal, den ganzen Thüringerwald, die Wesergebirge und zahl-
reiche weit entfernte Städte der Niederung in ungewöhnlicher Klarheit zu 
sehen gestattet habe. Am 5. Februar herrschte morgens bei - 7,2 ° wieder 
dichter Nebel mit stürmischem Nordwestwinde.*) 
Gleichzeitig lief von dem Forsthause Plessenburg, bei Ilsenburg a. I-I. 
in etwa 530 m Höhe gelegen, seitens des Fürstlichen Försters Seifert ein 
Bericht ein, nach welchem am Abend des 4. Februar um 7 Uhr eine 
Temperatur von -- 1°, um IO Uhr aber eine solche von + 8° bei stern-
hellem Himmel beobachtet wurde.*) 
Noch auffallender müssen diese für die Jahreszeit, Anfang Februar, 
und besonders für die Tageszeit, 9 Uhr abends und 7 Uhr morgens, an 
sich schon höchst ungewöhnlichen Temperaturverhältnisse erscheinen, wenn 
man einen Blick auf die seitens der Deutschen Seewarte herausgegebene 
Wetterkarte vom 4. Februar wirft. I-lier bemerkt man, dass eine Tempe-
ratur von + 6 o selbst um 8 Uhr morgens nur in Irland und an der nor-
wegischen Küste, ferner in Spanien und an der Riviera, sowie in Unter-
italien herrschte, während ganz Central- und Osteuropa leichtes Frostwetter 
hatte, im Nordosten des Erdtheiles aber Temperaturen von - 13° vor-
kamen. Der Brocken war demnach an jenem Morgen thatsächlich der 
wärmste Ort auf einem Gebiete, welches durch eine von Rom nach Madrid, 
von dort nach Dublin und Christiansund gezogene Linie umgrenzt wird. 
Noch vor wenigen Jahrzehnten, als man die ausserordentliche vVärme 
und Trockenheit des Föhnwindes der nördlichen Alpenthäler nicht anders 
erklären konnte als dadurch. dass man denselben als einen der Sahara ent-
stammenden, trotz des \:V eg~s über das mittelländische Meer seine Trocken-
heit bewahrenden Wüstenwind betrachtete, würde man ohne Zweifel keinen 
Anstand genommen haben, die abnorm hohe Temperatur im vorliegenden 
Falle auf ähnliche Gründe zurückzuführen. 
Die in der Einleitung erwähnte Anwendung der Gesetze der mechani-
schen Wärmetheorie gestattet uns aber, den Ort, von welchem die unge· 
*) Vergleiche: "Das Wetter" 13· 4. p. 94. 
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wöhnlich warme Luft herkommt, in weit grösserer Nähe zu suchen, nämlich in 
einer nur wenig mehr als 1000 m über dem Brocken befindlichen und von 
dort relativ schnell abwärts bewegten Luftschicht, welche bei ihrem Nieder-
sinken auf je 100 m Höhenabnahme in Folge von Kompression durch die 
oberen Luftschichten beträchtlich, vielleicht sogar um 1 ° C. erwärmt wurde. 
Wir haben deshalb, um die Stichhaltigkeit dieser Erklärung darzu-
legen, vor allem die Richtigkeit der Voraussetzung zu beweisen, nach 
welcher ein Niedersinken von Luftmassen thatsächlich stattgefunden hat. 
Die Bewegungen der Luft in vertikaler Richtung sind, wie wir oben 
sahen, als abhängig erkannt worden von der V ertheilung des Luftdruckes: 
über Gebieten, welche einen geringeren Luftdruck aufweisen als ihre Um-
gebung, findet im allgemeinen eine aufwärtsgehende Luftbewegung statt, 
während Gebiete höchsten Luftdruckes mit abwärts gerichteten Strömungen 
verbunden sind. 
Zur Untersuchung des vorliegenden Falles in Bezug auf die Luft-
vertheilung dienen die nachfol-
Figur 1. genden Kürtchen, welche in üb-
3. Februar 1896. 8 a. 
licher \V eise Linien gleichen Baro-
meterstandes, Isobaren, ausser-
dem nochAngaben über Richtung 
und. Stärke des Windes, sowie 
über die Bewölkung enthalten. 
Figur 1 giebt Aufschluss über 
die allgemeine WetterJage vor 
dem Eintreten der aussergewöhn-
lichen Temperatur-Erhöhung auf 
dem BrockengipfeL Es zeigt sich, 
dass ein ausgedehntes Gebiet 
hohen Luftdruckes mit Barome-
terständen von mehr als 775 mm 
Höhe ganz Central- und West-
europa überdeckt und dass inner-
halb desselben ein an seiner Ost-
grenze unregelmässig begrenztes 
barometrisches Maximum vorhanden ist, in welchem der Luftdruck den 
aussergewöhnlich hohen W erth von 780 mm überschreitet. Nach Nordost 
zu nimmt der Luftdruck am stärksten ab, wie die über Skandinavien und 
der Ostsee sich drängenden Isobaren zeigen; ein barometrisches Minimum 
befindet sich über Finmarken. 
Die eingezeichneten Windpfeile zeigen, dass die Luft aus dem baro-
metrischen Maximum nach allen Seiten hinausströmt: Hannover hat West-
wind, Paris Ostwind, Shields Südwest, Harnburg Nordwest. Der vom 
Centrum des barometrischen Maximums nach allen Richtungen hin erfolgende 
Lufttransport bedingt aber eine Ergänzung der fortgeführten Luftmassen 
und diese kann unzweifelhaft nur von der Höhe her erfolgen; die Luft 
muss also in abwärts gerichteter Bewegung begriffen sein. 
Die Windstärke, in üblicher Weise durch die Anzahl der an die 
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Windpfeile gezeichneten Federn angegeben, ist im barometrischen Maxi-
mum und dessen weiterer Umgebung gering, wächst aber mit der An-
näherung an das Gebiet niedrigen Luftdruckes im Nordosten beträchtlich, 
wie Christiansund zeigt, wo, durch vier und eine halbe Pfeilfeder be-
zeichnet, die Windstärke 9, also voller Sturm aus West herrscht. 
Der Lufttransport ist also nach dieser Seite hin ein sehr energischer, 
daher auch der Luftverbrauch ein beträchtlicher; rückwirkend wird dies 
zur Folge haben , dass der niedersinkende Luftstrom im barometrischen 
Maximum, welcher den Luftverbrauch zu ersetzen hat, eine relativ beträcht-
liche Geschwindigkeit annehmen muss, um diese seine Aufgabe zu erfüllen. 
Der Himmel ist, wie unser Kärtchen lehrt, im Gebiete des Maximums 
fast überall noch völlig bedeckt, nur an dem nordöstlichen Rande desselben 
beginnt Aufklaren. 
Unsere zweite Figur giebt uns Aufschluss über die Wetterlage 
am Abend desselben Tages: es zeigt sich, dass das Gebiet hohen Luft-
Figur 2. 
4. Februar 1896. Sp. 
druckes, soweit es durch die Iso-
bare für 775 mm umrandet ist, 
fast keine Aenderung im Laufe 
des Tages erfahren und dass sich 
das barometrische Maximum un-
ter Abrundung seiner östlichen 
Begrenzung weiter nach Ost und 
Südost ausgedehnt hat. Die 
Winde wehen jetzt auf verhält-
nissmässig nahe benachbarten 
Gebieten 1n entgegengesetzten 
Richtungen : Magdeburg hat 
\\
7 estwind, Münster Ostwind; das 
zwischen beiden Orten gelegene 
Hannovermeldet Windstille, eben-
so das südlich davon liegende 
Kassel. Die Luft, welche in 
Münster aus Ost, in Magdeburg 
aus Vv est herbeiströmt, ist in dem 
Zwischengebiete, in welchem keine horizontale Luftströmung herrscht, her-
niedergesunken. Am Westrande des Maximums \Vehen Ost- und Südost-, am 
Ostrande allgemein \V est- bis Nordwestwinde, während sich zwischen beiden 
ein windstiller Streifen auf unserem Kärtchen durch die Stationen Borkum, 
' Hannover, Kassel, Bamberg und Prag bezeichnet, in der Richtung der 
Längsaxe des barometrischen Maximums von Nordwest nach Südost hin-
zieht. Das Depressionsgebiet im Nordosten hat sich etwas nach Südost 
verschoben ohne soweit es die Karte erkennen lässt, seine Tiefe zu 
, ' 
ändern. Die allgemeine V ertheilung und die Unterschiede des Luftdruckes 
haben daher keine wesentliche Aenderung erfahren, weshalb auch der 
stürmische Westwind in Christiansund andauert. Das Aufklaren des Himmels 
hat sich auf den ganzen Ostrand des barometrischen Maximums, sowie 
auf die windstille Zone innerhalb desselben ausgebreitet. 
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Ein wesentlich anderes Bild zeigt uns die dritte Figur, entsprechend 
dem 4. Februar morgens 8 Uhr. Das Gebiet hohen Luftdruckes, umschlossen 
durch die Isobare für 775 mm, hat zwar seinen Umfang wenig ver-
ändert, indem es sich in südlicher Richtung bis über Corsica und Mittel-
Italien hin ausgedehnt und dabei ebensoviel Raum an seinem Nordwest-
rande verloren hat, aber das geschlossene barometrische Maximum mit 
Barometerständen von mehr als 780 mm ist in eine Anzahl kleinerer Kerne 
höchsten Luftdruckes zerfallen, deren umfangreichster über Mitteldeutsch-
land und Böhmen liegt, während kleinere bei Harnburg, über dem Kanal 
und über Oberitalien erkennbar sind. Mit anderen Worten bedeutet dies, 
dass der starke Luftverlust, wie er durch das barometrische Minimum im 
Nordosten des Erdtheiles unterhalten wurde - Christiansund hat noch 
Immer stürmischen Westwind von der Stärke 8 - nicht mehr von der im 
Figuu 3. 
barometrischen Maximum nieder-
sinkenden Luft gedeckt werden 
kann, sodass das Barometer all-
gemein zu fallen beginnt, und 
nur noch an denjenigen Stellen, 
an welchen das Niedersinken der 
Luft am lebhaftesten erfolgt, den 
Betrag von 780 mm überschrei-
tet. Wir müssen deshalb an-
nehmen, dass jetzt, während bis-
her diese Abwärtsbewegung der 
Luft in breiterem, ausgedehnte-
rern Strome stattfand, dieselbe 
sich auf einen kleineren Quer-
schnitt einengt, dafür aber viel-
leicht an Geschwindigkeit wächst. 
Die Winde wehen durchaus 
4. Februar 1896. ga. "anticyklonal", d. h. in dem 
einer "Anticyklone" oder einem 
barometrischen Maximum entsprechenden Sinne. Die Bewölkung hat schein-
bar grade in den Kernen des Maximums zugenommen; doch ist dies, wie 
das mehreren Stationen beigefügte Symbol für Ne bei ( ===) erkennen lässt, 
offenbar nur durch eine hochreichende Nebeldecke hervorgerufen, welche 
sich während der Nacht ausgebildet hat, da unsere Abendkarte (Fig. 2) noch 
nirgends, ausser an der Küste, Nebel zeigte. 
Die Luftdruck- Unterschiede haben nach dem Nordosten zu abge-
nommen, doch lässt der noch immer andauernde stürmische vV estwind in 
Christiansund das Herannahen einer neuen Depression von Norden her 
vermuthen. 
Figur 4 zeigt denn auch, dass am 5. Februar morgens thatsächlich 
eine neue und erheblich tiefere Depression über Nord-Skandinavien er-
schienen ist, welche nicht nur in Christiansund, sondern im ganzen nörd-
lichen Europa starke bis stürmische Westwinde hervorruft und ihren Ein-
fluss auch bis nach Norddeutschland ausgedehnt hat, wo die Winde 
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aufzufrischen beginnen. Allenthalben ist der Himmel trübe, nur im süd-
östlichen Theile des zu einem Rücken hohen Luftdruckes ohne ausgeprägte 
Kerne umgewandelten barometrischen Maximums fehlt die Bewölkung bei 
Nebel und annoch windstillem Wetter. 
l )ie Isobare für /HO mm ist gänzlich aus der Karte verschwunden und 
das (;ebiet mit Barometerständen von mehr als 775 mm ist von Nord und 
Süd her beträchtlich zusammengeschrumpft. Die dem Gebiete niedrigen 
Druckes zugewandten Isobaren, welche bis dahin einen nach Nordost zu 
konvex gekrümmten V er lauf gehabt hatten, erstreckten sich nun gradlinig 
von \Vest nach Ost und so konnte der Lufttransport in breitem Strome und 
in einer der allgemeinen Luftbewegung der höheren Atmosphärenschichten 
entsprechenden Richtung erfol-
Figur 4. gen. Man hat aber Grund an-
zunehmen, dass die Luftzufuhr 
aus dem barometrischen Maxi-
mum in solchem Falle schon in 
grösseren Höhen und in weit 
mächtigeren Schichten erfolgt, 
um den gesteigerten Luftver-
brauch zu decken und dass an 
Stelle der hier und da, in mehr 
oder weniger steiler Richtung 
niedersinkenden Ströme ein all-
gemeines Abwärtsfliessen der 
Luft auf wenig geneigter Bahn 
stattfindet. 
Damit fällt aber auch die 
V oraussctzung, dass hier weder 
5. Februar 1R96. 7a. Wärmezufuhr noch Wärmcent-
ziehung stattfinde. 
Wir hatten im Vorigen wiederholt auf die Lage der thatsächlichen 
"Kerne" des Maximums hinzuweisen, um den erforderlichen Nachweis für 
das Vorhandensein eines niedersinkenden Luftstromes über den unserer 
Untersuchung unterworfenen Gebieten bringen zu können. 
Der kleine Massstab der Figuren 1 bis 4, sowie die weite Entfernung 
der für die Seewarte berichtenden Stationen von einander bedingt die Be-
schränkung, Isobaren nur für je 5 mm Druckunterschied zu ziehen. Es ist 
deshalb in den beiden folgenden Figuren 5 und 6 ein eng umgrenztes, nur 
unser Untersuchungsfeld umfassendes Gebiet in der \Veise kartographisch 
dargestellt worden, dass man an der Hand der dichter gesäten Stationen 
des Königlichen Meteorologischen Instituts Isobaren von 1 zu 1 mm entwarf 
und sich so über die wirkliche Lage der "Kerne" eingehender unterrichten 
konnte. Da die Beobachtungstermine des Meteorologischen Instituts auf 
die Zeiten 7 a, 2 P und 9 P und zwar nach mittlerer Ortszeit fallen, so liegen 
dieseihen am Morgen eine Stunde früher und am Abend ebensoviel später 




an denselben ermittelten Werthe mit denen der Figuren 1 bis 4 nicht un-
mittelbar vergleichbar. 
Unsere Figur 5 zeigt uns folgendes Bild für den Termin 9 Uhr 
abends am 3. Februar, also, 
Figur 5. nach dem Eingangs gegebenen 
3. Februar 1890. 9P· 
Berichte des ßrockenbeobach-
ters, am Anfange der Tempe-
raturzunahme. 
In dem barometrischen Maxi-
mum der Seewartenkarte lässt 
sich innerhalb der Isobaren für 
780 mm noch ein Gebiet mit 
Barometerständen von mehr als 
781 mm und in diesem ein noch 
engeres mit solchen von mehr 
als 782 mm umgrenzen. Letz-
teres zeigte sich an der I land 
der in Uslar, Nordhausen, Qued-
linburg , I Ielmstedt , Braun-
schweig, Klausthai und auf dem 
Brocken*) selbst ausgeführten , unter Berücksichtigung der besonderen 
Temperaturverhältnisse auf das Meeresniveau reducirten Barometer- Beob-
achtungen mit voller Schärfe, wenn schon nicht verkannt werden darf, dass 
die Reduction auf den Meeresspiegel bei hochgelegenen Stationen viel 
Missliches besitzt. Die höchsten Luftdruckwerthe wiesen U slar und der 
Figur 6. 
Brocken auf; nach 'Nest zu 
schien sich die Isobare für 782 mm 
noch weiter fortzusetzen. Da der 
Wind auf dem Brocken, wenn 
auch schwach , aus Nordost 
wehte, so muss man annehmen, 
dass nördlich von dieser Station 
der Luftdruck noch etwas höher 
gewesen, sowie dass der nieder-
sinkende Luftstrom auf schrä-
ger, aber stark geneigter Bahn 
angekommen ist. 
Die an den Rändern des Harz-
gebirges beobachteten Winde 
folgen zwar im allgemeinen in 
4. Februar 1896. 7 a. Bezug auf ihre Richtung der 
anticyklonalen Luftdruck -V er-
theilung, wie sie unsere Figur aufweist, zeigen jedoch, wo diese Richtung 
mit derjenigen des nächtlichen Bergwindes zusammenfällt, wie in Quedlin-
*) Die Barometerbeobachtungen von Ilsenburg mussten gänzlich unberücksichtigt ge-
lassen werden, da dieselben mit bedeutenden Fehlern behaftet waren. 
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burg, eine beträchtliche Verstärkung. Die Bewölkung ist fast überall ge-
ring, oder fehlt gänzlich; Nebel wurde nirgends beobachtet. 
Figur 6 zeigt die analogen Verhältnisse des nächsten Morgens, des 
4. Februar um 7 Uhr. Zwar ist der Luftdruck überall um mehr als I mm 
gefallen, sodass die Isobare für 782 mm verschwunden ist, aber ein wohl 
abgeschlossener Kern von 781 mm ist unmittelbar über dem Brockengebiete 
erkennbar, während ein zweiter kleinerer von derselben Höhe hei U slar 
liegt. Die schon in der allgemeinen Wetterkarte (No. 3) des 4. Februar 
erkennbare Zerfällung des barometrischen Maximums in mehrere getrennte 
Kerne zeigt sich auch hier in voller Deutlichkeit. 
Am ganzen Brockengebirge ist der Wind südöstlich geworden, was 
auf die Lage noch etwas höheren Luftdruckes nach Ost zu hinweist; doch 
konnte das Centrum nur in kurzer Entfernung liegen, da Quedlinburg 
schon mässigen 
Figur 7. Westwind hatte. 
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wiedergegeben; Uslar liegt etwa 65 km westsüdwestlich und Celle etwa 
95 km westnordwestlich vom Brocken, ersteres in einer Seehiihe von 17 3 m, 
letzteres von 40 m. 
Der Gang des Luftdruckes, wie ihn die Barogramme darstel1en, zeigt 
folgende Eigenthümlichkeiten. Von H bis 12 Uhr vormittags am .3. Februar 
steigt bei den Stationen der Niederung das Barometer schnell, in Uslar 
um 3, in Celle um 2,5 mm und sinkt ebenso um ein Geringes in der Zeit 
von 12 bis 3 Uhr, was wohl als eine Aeusserung der bekannten täglichen 
Periode des Luftdruckes anzusprechen sein dürfte. Auf dem Brocken 
steigt während derselben Zeit das Barometer nur um 1.7 mm, steigt dann 
aber, ohne ein der täglichen Periode zuzuschreibendes Fallen aufzuweisen, 
fast gleichmässig weiter bis Mitternacht. Es ist charakteristisch. dass sich 
die Tagesperiode des Luftdruckes, welche ein Minimum in den ersten Nach-
mittagsstunden aufweist, auf dem Brocken, sowie auf dem zum V ergleiehe 
herangezogenen Inselberge (914 m Ilühe) kaum als eine kleine Verzi\ge-
rung im Ansteigen des Barometers erkennen lässt, während auch in der 
Basisstation zum Inselberge, in Erfurt, die Tagesperiode deutlich aus-
geprägt ist. 
In Uslar wurde der höchste Luftdruck schon gegen 7 Uhr abends 
am 3. Februar erreicht, während dies in Celle erst zwischen 10 und 11 Uhr 
nachts und auf dem Brocken zwischen 12 und 4 Uhr nachts eintrat. 
Bemerkenswerth ist der von den Niederungs-B<trogmmmen wesentlich 
abweichende Verlauf der Barometerkurve vom Brocken, welche erheblich 
flacher gestaltet ist, und zu einer Zeit, als in der Ebene der Luftdruck 
schon abzunehmen begann, noch fast unverändert erscheint. Da die 
Schwere einer Luftmenge von der Temperatur derselben nicht unbeträchtlich 
beeint1usst wird, so muss man annehmen, dass dieser Theil des Barogramm~ 
die Spuren der auf dem Brocken eingetretenen abnormen Erwärmung der 
Luft trägt; die Kurve würde, wenn die normale Temper<ttur während der 
Nacht vom 3. zum 4. Februar geherrscht hätte, - nach Analogie der 
Nacht vom 4. zum 5. Februar also etwa -5° statt + 4°, - eine nicht un-
beträchtliche Einsenkung gezeigt haben. Das bekanntermassen auf Berg-
gipfeln stürker entwickelte nächtliche Minimum des Luftdrucks wäre 
demnach auch hier deutlich zu erkennen gewesen, wenn es nicht durch die 
abnorme Erwärmung verdeckt worden wäre. In weniger ausgeprägter 
Form, aber immerhin noch deutlich erkennbar, zeigt auch das zum Ver-
gleich herbeigezogene Barogramm vom Inselberge einen ähnlichen Verlauf, 
welcher bei den aus der Niederung stammenden Kurven übemll fehlt. 
Doch darf nicht unerwähnt bleiben, dass die Aufzeichnungen der im Ge-
brauch befindlichen Aneroidbarographen, welche gegen den Einfluss der 
Temperatur nicht kompensirt sind, nicht in aller Schärfe als korrekt gelten 
dürfen. Für solche Fälle würden die Registrirungen Sprung- Fuess'scher 
Laufgewichts-Barographen, welche von diesem Fehler frei sind, als äusserst 
wünschenswerth zu erachten sein. 
Das Sinken des Luftdruckes erfolgt, wie die Barogramme lehren, an 
den Stationen der Niederung, vornehmlich in Celle, um mehrere Stunden 
früher und auch erheblich schneller, als auf dem Brocken, entsprechend 
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der aus der Figur 4 ersichtlichen \' erlagerung des barometrischen :Maxi: 
mums nach Süden. 
Aus den Erörterungen und Darstellungen der Luftdruck-
verhältnisse ergiebt sich die Thatsache, dass ein Gebiet höchsten 
Barometerstandes mit wechselnder Lage seiner Kerne, von Nord-
west her kommend, am :-3. und 4. Fehruar über das Brockengebiet 
und seine Umgebung hinweg g es c h ritten ist. 
Sehen wir uns nun die unmittelbaren \Virkungen dieser Luftdmck-
vertheilung näher an, so finden wir Folgendes: 
Die ebenfalls auf Figur 7 wiedergegebenen Aufzeichnungen der beiden 
selbstregistrirenden Thermometer, Thermographen von Richard fr(·res, 
welche auf dem Brocken und in U slar in Thätigkeit waren, zeigen fast in 
ihrem ganzen Vcr1aufe einen direkt entgegengesetzten \'erlauf. Während 
in U slar*) am Vormittage des .3. Februar bei aufklarendem Wetter die 
Temperatur um ;1° steigt, bleibt dieselbe auf dem Brocken, wo ebenfalls 
heiterer llimmel herrscht. fast unverändert; nach 3 Uhr sinkt in Uslar 
die Temperatur schnell, während auf dem Brocken von 4 Uhr ab ein 
ebenso schnelles, durch kurze Pausen unterbrochenes Steigen der Tem-
peratur beginnt, welches nun während der ganzen Nacht und bis zum 
Morgen des 4. Februar andauert, wo der höchste Stand mit 6,2 ° kurz 
nach f-1 Uhr erreicht wird, zu einer Zeit also, wo die \Värmevvirkung der 
Sonne noch nicht in Frage kommt; gleichzeitig erreicht die Temperatur 
in Uslar ihren tiefsten Stand mit - 4,0°. Zu dieser Zeit betrug also 
der Temperatur- Ueberschuss des Brockens über Uslar volle 10,2°. Von 
der Ausserordentlichkeit dieser Thatsache erhält man aber erst ein rechtes 
Bild, wenn man sich vergegenwiirtigt, dass der Brocken unter normalen 
Verhältnissen, bei welchen die Temperatur mit der Tiöhe um O,;i 0 auf 
100 m Erhebung abnimmt, eine Temperatur von - f-\,9° hätte haben 
müssen, wenn man Uslar mit --- 4° und einen Höhenunterschied vo11 <l75 m 
zu Grunde legt. Man muss sich mithin vergegenwärtigen, dass der Brockf'n, 
streng genommen, zu jener Zeit um 15,1° zu warm war! 
Nun beginnt in Uslar untvr dem Einflusse der höher kommenden 
Sonne die Temperatur langsam zu steigen, während dieselbe auf dmn 
Brocken, obwohl bei wolkenlosem Himmel kräftige Insolation herrscht, his / 
zum Mittagstermine um etwa 3 ° sinkt. Auch jetzt ist der Brocken noch 
um 5,6 ° wärmer als U slar, d. h. unter der Berücksichtigung der normalen 
Temperatur-Abnahme mit der Höhe um 10,5 ° zu warm. 
His zum Abendtermine wird es nun zwar auf dem Brocken, ebenso 
wie in Uslar, um 2o kälter, aber die abnorme Temperaturvertheilm1g ist 
noch nicht verschwunden, da um 9P Uslar - 4.0°, der Brocken aber+ 2.0° 
aufweist, d. h. der Brocken ist noch immer um 10,9° zu wann. Erst \Oll 
Mitternacht an beg·ann auf dem Brocken wie aus dem hier nicht wieder-
L ) 
gegebenen Theile des Thermogramms ersichtlich ist, die TclllpPratur 
*) Der Thermograph in Uslar wies eine Standkorrektion von -- 3" auf. welche an 
der Hand der Terminsahlesungen berücksichtigt worden ist. Die llhweiclwngen des Hrockt·n-




schneller zu sinken, während sich dieselbe in Uslar nur noch um 1°, bis -5° 
im Minimum erniedrigte, und gegen Morgen bis auf -- 2° anstieg, als sich 
der bis dahin wolkenlose Himmel bedeckte. Auf dem Brocken wurde um 
Mitternacht 0° um 4 a - 1°, um 6a - 3°, um 7a aber - 7,2 ° registrirt: 
der Himmel hatte sich schnell mit dichten Wolken bedeckt. welche den 
Berggipfel bald völlig einhüllten; der am Abend schon aufgefrischte 
und nach SW gedrehte Wind war zum steifen vVNW geworden. Jetzt 
betrug der Temperatur- Unterschied im normalen Sinne zwischen Uslar 
(173m Höhe) mit -- 2,2° und d"em Brocken (1148 m Höhe) - 7,2° volle 
5°, d. h. die Temperatur nahm auf die Höhenstufe von 100m um 0,51° ab. 
Die Vergleichung der Stationen U slar und Brocken wurde im V ar-
stehenden aus dem Grunde ausführlicher vorgenommen, weil Uslar in 65 km 
Entfernung vom Brocken und um etwa 40 km vom westlichen Rande des 
Harzgebirges entfernt liegt, und deshalb dem direkten Einflusse des Ge-
birges selbst entrückt ist. 
Um die örtliche Ausbreitung des Phänomens der Temperatur- Um-
kehrung erkennen zu können, ist es erforderlich, noch einige weitere 
Zusammenstellungen mit benachbarten Stationen zu geben. Auf der Linie 
Uslar- Brocken befindet sich, hart am Rande des westlichen Gebirgs- Ab-
hanges, die Station Herzberg, deren Temperaturgang zunächst erörtert 
werden soll. 
H<ihe 3. Februar 4. Februar 5 . Februar 
i1ber ,-
N. 7a 2p 9p 7a 2p 9p 7a 
i.m Temp. ( ßewiilk., Temp.[Bew.l Temp.[Bew., Temp.[Bewölk., Temp.[ Bew., Temp.[Bew., Temp.[Bewölk., T 
2p 9p 
Cßl]l.[Bewölk., Temp.[ Bcwölk. 
-4.31 I ! 
-7.2! Broeken 114~ 2 -2.0 3 0.5 2 5.8 1 3.ö 10 2.0 () R==-
Herzberg 24i) ()}) 10 2.5 ;) -2.5 0 -ö.O 10·c-"' 2.0 0 -3.0 II -3.0 10~ 
Nor<lhau~. 2HI 0.2 1 3.2 1 -0.4 0 -·R.Ii 2::..::. -1.2 Oe_ -3.0 () -1.7 10 =o 
= ~:: ~~ ~ -~:~ I ~~ ~ 
-0.1 10 1.0 10 
<.Jtwdlinh. 132 l.H i) 4.11 3 --0.7 5 -3.2 !) 5.1 5 -1.2 7 -0.2 5 3.2 10 4.3 10 
llsonhurg 2KO 1.1 4 2.9 4 -0.9 2 -2.3 () 3.9 2 -0.1 2 -1.1 8 1.3 fi 1.9 8 
Hc.harfenHt.. fllii -1.8 10 2.0 3 -3.ö l -3.8 2 li.O 1 li.2 1 -4.0 10 == -:l.O 10::- -O.t\ 10~ 
Kio.usl,tw.l 5\12 -1.11 10 0.1 fl --l.K 1 -O.fi 5 !i.ö 1 l.fl u -4.8 10 
-
-2.fi 10"': -1.0 lOcCc 
llrautmch. HH 1.7 10 -- 2.H I H O.B 8 -0.5 [()_ 4.0 1 1.11 0 -O.H 10=o Magdebnrg 54 Ul 10 3.7 (i 0.!1 0 -0.11 10_:c 2.0 l:l -JA 0 -n.a 10 
I 
2.1 10- 2.9 10 
2.1 10 2.ö 10 
Wie aus der vorstehenden Tabelle, welche die Temperaturen und 
Bewölkungsverhältnisse (0 bedeutet wolkenlosen, 10 völlig bedeckten Himmel) 
aller in Frage kommenden Stationen enthält, hervorgeht, sehen wir nun, 
dass zwischen Herzberg und dem Brocken ebenfalls während der Zeit von 
9 Uhr abends am 3. bis 9 Uhr abends am 4. Februar eine Temperatur-
Umkehrung von erheblichem Betrage stattgefunden hat. Am Morgen des 
4. Februar war dieselbe so beträchtlich, dass, wie nachfolgende kleine 
Tabelle lehrt, die Zunahme der Temperatur mit der Höhe 1,31 o auf 100m 
Erhebung betrug: 
3. Februar 4. Februar 5. Februar. 
AemlerungprolOOm ir'l-- 7a_l 2P l 9P II 7a I 2P I 9P II -ra I 2P I 9P 
Erhebung zwischen · ·· ·· -
Hmberg und Brocken Ii - 0.53 °1- 0.55°1+ 0.33 o[l+-1.31 °1+ 0.17°1 + 0.55 °11--- 0.4ß1- 0.4-61-- 0.33 ° 
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I Herbei bezeichnet das Vorzeichen eine Abnahme, + eine Zu-
nahme der Temperatur mit der Höhe. Zugleich bemerken wir, wie die 
Temperatur am Fusse des Westharzes ganz erheblich tiefer gesunken ist, als 
in grösserer Entfernung vom Gebirge. 
Betrachten wir noch die entsprechenden Werthe an zwei weiteren, 
am Süd- und am Ostft1sse des Harzes liegenden Stationen, Nordhausen 
und Quedlinburg, im Vergleich mit dem Brocken, an der Hand der obigen 
Zusammenstellung, so bemerken wir Folgendes: 
Im Allgemeinen verhielt sich der Temperaturgang an den südlichen 
und östlichen Randstationen nicht wesentlich abweichend von dem des West-
randes; nur trat die Umkehrung der Temperatur überall in erheblich ge-
ringerem Grade auf, anscheinend dadurch veranlasst, dass die untersten Luft-
schichten bei weitem nicht zu den tiefen Temperaturen von Herzberg er-
kalteten. Die Temperaturabnahme mit der Höhe war, wie aus der folgen-
den Tabelle erkennbar, 
3. Februar 4. Februar 5. Februar 
pr~ 100 m Hühe i - 7 a___ _2 P 9 P 7 a 2 P 9 p 7 a 2 p 9 p Aenileruu!( iler 'fcm!1er~tur II I I II ,--~ -"- I II I I 
zw:schen ~~:~~:~sen unil ~~~ o:~B~-~ ~:0.60+~~10"11-+ 1.0° + 0.52° + 0.54°-0.60°\-0.40°-0.37° 
ZIVIscheu t~~;~~lllrg 111111 :1-- 0.60°j- 0.70-~1+ 0.11 °[ + 0.88°- 0.14° + 0.31°- 0.69~~- 0.68°-0.66° 
zwischen Quedlinhurg und dem Brocken allgemein etwas bedeutender als 
zwischen Nordhausen und dem Brocken, veranlasst durch die überhaupt 
etwas höhere Temperatur von Quedlinburg; umgekehrt war denn auch 
während der Zeit der Zunahme der Temperatur die Differenz zwischen 
dieser Station und dem Brocken nicht unbeträchtlich kleiner, als am Süd-
rande des Gebirges. 
Eine ganz auffallende Abweichung aber bot die Temperaturver-
theilung am Mittagstermine des 4. Februar dar, wo Quedlinburg + 5,1 ° 
meldet, während in Nordhausen - 1,2° beobachtet wurde. Quedlinburg 
hatte dabei heiteren Bimmel. in Nordhausen war derselbe sogar wolkenlos, 
aber eine Nebelschicht scheint an letzterem Orte zur Folge gehabt zu 
haben, dass die Sonnenwirkung erheblich abgeschwächt wurde 
Am Nordrande des Gebirges ist die Station Ilsenburg wegen ihrer 
Lage in dem engen Ilsethale nicht eigentlich als "Gebirgsrand-Station" zu 
bezeichnen und ist auch aus diesem Grunde nicht recht geeignet, als so-
genannte Basisstation zum Brocken zu dienen. Mangels einer solchen, 
deren Errichtung in der freien Niederung, vielleicht in D rü be c k oder 
Altenrode für die eingehende Verwerthung der Brockenbeobachtungen 
von grosser Bedeutung sein würde, sowie wegen der geringen horizontalen 
Entfernung Ilsenburgs vom Brocken, welche nur 7,7 km beträgt, sollen die 
Temperaturverhältnisse dieser Station in Verbindung mit der etwa auf 
halbem Wege (3,7 km vom Brocken entfernt) gelegenen StationScharfe n-
stein betrachtet werden. Für die richtige Beurtheilung der meteorolo-
gischen Verhältniss~ von Scharfenstein ist es von Wichtigkeit zu wissen, dass 
diese Station in einer Hochmulde von 615 m Seehühe, also etwa auf der 
halben Höhe des Brockens liegt. 
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Aus der Tabelle auf S. 22 ergeben sich die gleichzeitigen Tem-
peraturen, welche zeigen, dass während der Perioden normaler Temperatur-
vertheilung in Scharfenstein die seiner Höhe entsprechenden Temperaturen 
herrschen. Während der Zeit der Temperatur-Umkehrung aber wächst der 
Unterschied gegen die Brockentemperatur zu einer sonst nirgends erreichten 
Grösse an. Wie folgende Tabelle zeigt, herrschte am 4. Februar morgens 
eine Temperatur-Zunahme von 1,8° auf 100 m Höhenunterschied zwischen 
Scharfenstein und Brocken, während sich für llsenburg nur der halbe 
W erth ergie bt: 
3. Februar 4. Februar 5. Februar 
Temperatur-Aenderung lilr 7 a 2P I II 7 a 2 p I 9 p 7" I 2 p H Jl 100 m Höhcnuntersehied 9 p I ----- - H n --
zwisehe1~lls~burg und _ 0_37 o _ O.G2 o + O.IG"!+ 0.93" _ 0.03"1+0.22" _ 0.7\;l.=-(1.2~"!,~-(I~H~~ 
zwischen S~:~r~::stein und II- 0.47o _ 0_84o + o: ;;o~~~-~0~ ~ 0~26ol- (l.-7~"~~- O.üO"i- O.il2°i- O.iW 
Man muss deshalb annehmen, dass in Scharfenstein eine durch die Oert-
lichkeit bedingte abnorme Abkühlung eingetreten war. 
Aehnlich, aber in geringerem Betrage lagen die Verhältnisse zwischen 
den drei in Frage stehenden Stationen am Abend des 3. Februar, wo 
Scharfenstein ebenfalls erheblich zu kalt. erscheint. Anders dagegen am 
Abend des 4. Februar: Scharfenstein hat jetzt eine um 6,1° hiihere Tem-
peratur als llsenburg und eine um 4,2 ° höhere als der Brocken. Es t~mcl 
demnach zwischen llsenburg und Scharfenstein eine ebenso ausser-
ordentliche Temperatur-Umkehrung statt -- entsprechend einer Temperatur-
Zunahme von+ 1,82° auf100m Höhe- wie am Morgen zwischen Scharfen-
stein und Brocken; dagegen reichte diese Erschei1~.mg jetzt nicht mehr 
über Scharfenstein hinaus, denn oberhalb dieser Station nahm die Temperatur 
wieder ab. Um diese Zeit war Scharfenstein der weitaus wärmste Ort 
am Harze in allen Höhen und es spricht die eingangs erwähnte Meldung 
aus Plessenburg, in einer nur wenig abweichenden l1öhe und nur gegen 
5 km entfernt gelegen, fiir die Thatsächlichkeit dieser abendlicl2en Tempe-
ratur-Steigerung bei fast wolkenlosem Himmel. Wir haben es hier höchst 
wahrscheinlich mit einer ächten Föhn-Erscheinung zu thun, wie wir 
später noch näher erörtern werden. 
Es erübrigt nunmehr, um unser Bild von der Temperaturvertheilung 
am Harze zu vervollständigen, nur noch die Vergleichung der Beobachtungen 
von Klausthal mit denen des Brockens. Klausthai liegt auf einem dem 
Brockengebirge im Westen vorgelagerten Ilochplateau in 592 m I Iöhe über 
dem Meeresspiegel; die örtlichen Verhältnisse sind daher denen von Scharfen-
stein direkt entgegengesetzt. 
3. Februar 4. Februar 5. Februar 
Tt:~~:a~~~~::::::M~~i;~r ll=~:a .. J 2P I 9P II 7a I u~~) __ LnP_J ~~ I 2P J !):= ~w1sehen Klausthai und 1- 0 ,9 0! __ 0 43 0 1· 0 , ') o]l 1 1 , 01 . "I () 011 , ,ij ., " ( .Je o Broeken I ... I . + ... ~ I+ . ± - o .. lß + .. 08 !t - ().43 - (L() 1- ),..> 
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Die Tabelle zeigt, dass die Temperatur-Unterschiede, abgesehen von 
der Zeit der stärksten Entwickelung der Umkehrung, keinerlei Zeichen 
besonderer örtlicher Erkaltungen aufweisen. 
Die Temperaturen, welche an den Stationen der benachharten Niede-
rung, in Braunschweig und 1Vlagdeburg beobachtet worden sind, zeigen 
keine Spur von jenem Vorgange, welcher im 1 Iarzgebirge die thermischen 
Verhältnisse in so ausserordentlicher \Veise auf den Kopf stellte. 
----·-----
Fassen wir nun, um die zum eingehenden Studium dienenden Einzel-
daten zu einem übersichtlichen Bilde zu vereinigen, den zeitlichen Verlauf 
der vVitterung am 1larze in Gestalt einer Beschreibung zusammen, wobei 
auch einiger nicht unwichtiger, bisher noch unerwähnter Nebenerscheinungen 
gedacht werden soll. 
Dabei nehmen wir eine Darstellung der vertikalen V ertheilung der 
Temperatur zur I Iülfe, wie sie sich bei derartigen ·Untersuchungen als 
sehr zweckmüssi~ erweist und besonders auch von Herrn von ßezold 
empfohlen wird. Zeichnet man nämlich die Temperaturbeobachtungen aus 
verschiedenen I li\heiJ in der Weise auf, dass man die Höhen in ihrer natür-
lichen Folge über einander, die Temperaturen aber auf einer horizontalen 
Grundlinie, und zwar die \V erthe unter dem Gefrierpunkte links, die-
jenigen über demselben rechts von einer vertikalen Linie einträgt, so erhält 
man durch die Schnittpunkte der Höhen mit den zugehörigen Tempera-
turen ein Bild von der vertikalen Anordnung der Temperatur, deren Eigen-
thümlichkeiten durch Verbindungslinien zwischen den zusammengehiirigen 
Schnittpunkten unmittelbar erkennbar werden. \Vählt man, wie bei unseren 
Darstellungen in den Figuren k bis 13 und I 7 bis 19 g-eschehen, fiir das 
Höhenintervall von 100 rn denselben \Verth wie für 1 ° C., dann giebt die 
Diagonale durch ein solches Quadrat den theoretischen Grenzwerth der so-
genannten "adiabatischen" Temperatur- Abnahme, nämlich l 0 auf 100 m 
llühe, wieder, cl. h. jene \'erhältnisse, wie man sie vor sich hätte, wenn die 
Luft ohne \Yürmezufuhr und ohne \Värmeentziehung aufstiege oder herab-
sänke. Eine aut\vürts geführte, nach links geneigte Linie bedeutet den111ach 
eine Abnahme, eine nach rechts geneigte eine Zunahme der Temperatur. 
Am 3. Februar 1896 rückt ein barometrisches Maximum mit un-
gewöhnlich hohem, 7k0 mm vielfach übersteigendem Luftdruck langsam 
von West heran. 
Der \Vind ist am Moreren überall ein schwacher NW bis \V, nur 
b ." 
auf dem Brocken \Yeht er leicht aus Nordost. Nach den l~rfahrungen, 
Welche man bei Ge!euenheit der neueren, durch Seine Majestät den 
Kaiser inaug-urirten v~issenschaftlichen Ballonfahrten gemacht hat, dürfte 
tnan wohl nicht fehl gehen, wenn man das hier festgestellte Uebereinandcr-
fiiessen zweier verschieden gerichteter Luftströme mit der von I I. von I I: 1m-
hol tz aufg-estellten Theorie der vVoo·enhildung und einer durch d1esen 
' b 
Vorgang erzengten geschlossenen \\' alkendecke in Verhindung bring-t. In 
der That ist am ganzen Nord- und \Vestrande des llarzes und dessen um-




Brocken durch denselben hindurchragt, nicht aber der 914 m hohe 
Inselberg, welcher in dichtem Nebel steckt. 
In interessanter \:V eise melden nur die am Süd- und Ostabhange des 
Gebirges liegenden Stationen ::\l"ordhausen und Quedlinhurg heiteres 
Wetter, was man als eine Folge des an der "Leeseite" des Gebirges ein-
tretenden "föhnartigen" Niedersinkens der Luft von den vorliegenden Tliihen 
betrachten dürfte, indem die hierbei eintretende, wenn auch nur geringfügige 
Kompressions-Erwärmung, wie wir Eingangs erörtert haben, zur "\utlüsung 
des "Hochnebels" ausreicht. Dass auch in Usen hurg die \Volkendecke 
Figur 8. 
Temperalurvertheilung am Nordabhange des Harzes am 3. Februar 1896. 
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dnrchhrochen ist, spricht 
durchaus für die Rich-
tigkeit dieser Erklä-
rung, denn das llsethal 
ist gerade nach \Vest 
und ~ordwest zu durch 
e1nen Bergriegel von 
2-.100m relativer I Ii"lhe 
gesperrt, sodass eine 
über diese11 herüber-
wehende I .u ftstriim ung 
um diesen I :etrag ab-
wärts sinken muss. I )je 
hier und in Quecllin-
hurg herrschende, für 
die r liih~nlage yerhält-
nissmüssig hohe Tem-
peratur, welche der von 
l\Iagdeburg und Braun-
sch weig nahe kommt, 
spricht gleichfalls für 
diese Ursache. 
In unseren I )ia-
grammen erscheint die-
ser Temperaturüberschuss in äusserst anschaulicher Weise. I )ie in Fig. k 
für den Nordabhang um 7 Uhr morgens·x·) gezeichnete Kurve zeigt bei 
llsenburg einen nach rechts gehenden Knick, welcher llsenlmrg als zu 
warm erkennen lässt. Am Süd- und Ostabhange auf Fig-. 10 erscheint 
Quedlinhurg gegen Nordhausen erl1ehlich zu warm, was sich vielleicht da-
durch erklärt, dass Nordhausen dem eigentlichen Gebirgsrande schon ferner 
liegt. Am \V estahhange findet sich, wie Fig. 9 zeigt, kaum eine Spur 
einer derartigen Erscheinung. 
Nicht weniger sprechen hierfür die zu dieser Zeit beobachteten \Verthe 
der relativen Feuchtigkeit: während die Stationen der :"\iederung <J3 his 
*) ln den Figuren 8 bis 13 und 17 bis 14 sind die Wertl1e fiir 7 Uhr morgens(/") 
durch eine ausgezogene, für 2 Uhr nachmittags ( 2 P) durch eine gestrichelte und für 9 Uhr 
abends (9P) durch eine aus Strichen und !'unkten bestehende Linie bezeichnet worden. 
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95 ° /o melden, auch auf dem Brocken 92 ° fo notirt werden, hat llsenburg 81 ° fo, 
Quedlinburg R2°fo; im \Vesten hat Uslar 92°/o, Klausthai 98°/o. Wir dürfen 
Figur 9. 
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demnach wohl anneh-
men, dass am 3. Februar 
morgens un Lee der 
vorliegenden Berge 
"föhnige" Witterungs-
verhältnisse in den 
Grenzen, wie sie den 
relativ geringen lliihen-
unterschieden ent-
sprechen , geherrscht 
haben. 
Mit dem langsamen 
Näherkommen des ba-
rometrischen Maxi-
mums geht der \Vind 
auf dem Brocken nach 
Nord zurück. die 
Walkendecke zerreisst 
überall, auch über der 
Ebene, und die Tempe-
ratur steigt in Folge der 
Sonnenstrahlung allge-
mein um 2 bis 3°. 
llsenburg· erhiiht unter 
dem fortdauernden Ein-
Husse eines kleirwn 
"Fiilmwindes" seine 
Temperatur trotz des 
lliihenunterschiedes voll 
200 m über die \"Oll 
Braullschweig, wie uns 
die für 2P gezeichnete 
Kun·e vom .t Februar 
(Fig-ur R) zeig-t, \Yiihrend 
es in Scharfenstein er· 
heblieh wärmer ge-
worden ist, was \\"Ohl 
den klimatischen Eigcn-
thümlichkciten einn 
I Jochmulde bei \\"l'lllg" 
gestiirter ~onm'nstrah­
luna und fast :-;tilkm 
:-. 
\\"inde zuzuschreilwn 
sl~in dürfte. .\uf dl'm 
Brocken dagegen i:-;t 
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trotz heiteren Himmels die Temperatur bis zum Mittag nur wenig ge-
stiegen; man erkennt aus der Figur R, wie die zwischen Scharfenstein 
und Brocken gezogene Linie die Quadrate des Diagramms fast in der 
Diagonale schneidet, also eine "adiabatische" Temperaturahnahme nahe-
zu erreicht ist. Als Grund hierfür darf man wohl die Thatsache ansehen, 
dass der Brockengipfel im Anfange des Februar mit einer geschlossenen, 
zu hohen Dünen zuzammengewehten Schneelage' bedeckt war, welche in 
Scharfenstein in Folge des vorhergegangenen milden \Vetters wenn nicht 
gänzlich verschwunden, so doch an vielen Stellen durchbrachen war. 
Am Westabhange (Figur 9) ist die Mittag;skurve bei Herzberg nach 
links eingeknickt, ohne dass der Grund hierfür ersichtlich wäre. Doch 
darf man nicht vergessen, dass die horizontale Entfernung von dieser 
Station bis U slar 46 km beträgt, sodass man dieseihen keines\n~gs mehr 
als "über einander liegend" betrachten darf. Selbstverstündlich gilt dieser 
Vorbehalt auch für alle übrigen Stationen, am wenigsten jedoch für die 
Gebirgsstationen des Norclabhanges, welche, wie oben erwähnt, nur weriige 
Kilometer von einander entfernt sind. Auf der Linie 1 ferzherg, Klausthal, 
Brocken ist die Temperaturabnahme eine ziemlich normale, die entsprechende 
Linie der Zeichnung läuft der vom Morgen nahezu parallel. Ein ( ;Ieiches 
gilt für den Süd- und Ost-Abhang, obwohl auch hier die horizontalen Ent-
fernungen der beigezogenen Stationen (N ordhausen-Quedlinburg 4:1, Nord-
hausen-Brocken 42, Quedlinburg-Brocken 36 km) beträchtlich sind. 
Aus der so skizzirten \Vitterungslage, welche noch nirgends eine 
Andeutung der unmittelbar bevorstehenden Umwälzung erkennen lässt, ent-
wickelte sich nun schnell das interessante Phänomen, welches unserer Dar-
stellung zu Grunde liegt. 
Das barometrische Maximum näherte sich im Laufe des Nachmittages 
des 3. Februar weiterhin langsam dem Harzgebirge; wie aus unseren 
Isobarenkarten 2 und 5 erhellt, lag gegen Abend sein Kern nördlich vom 
Brocken, wahrscheinlich in so geringer Entfernung, dass die aus demselben 
niedersinkende Luft auf stark geneigter Bahn und deshalb schnell an Höhe 
verlierend herbeiströmte. 
Wie uns das Thermogramm vom Brocken (Figur 7 auf Seite 19) zeigt, 
beg-ann schon um 41/2 Uhr bei heiterem Himmel, als schon die Sonne 
ihrem Untergange nahe war, die Temperatur zu steigen, statt, wie sonst 
unter dem überwiegenden Einflusse der Ausstrahlung, zu fallen. Der 
schwache Wind ging wieder nach Nordost zurück und die relative Feuchtig-
keit, welche mittags 74 ° /o betragen hatte, sank ausserordentlich schnell: 
um 9 Uhr abends hatte sie den für die Jahres- und Tag-eszeit ganz ausser-
ordentlichen niedrigen W erth von nur 20 ° /o erreicht, während die Luft-
temperatur auf + 0,5 ° gestiegen war! 
Nun konnte kein Zweifel mehr sein über den Ursprung dieser warmen 
und aussergewöhnlich trockenen Luft! ln einer \Vinternacht auf einem 
schneebedeckten Berggipfel kann Luft mit solchen Eigenschaften von 
keiner anderen. Stelle herkommen, als aus der Höhe, indem sie, in ver-




volle Kompressionswärme und in Folge dieser ihre ungewöhnlich geringe 
relative Feuchtigkeit erhält. 
Leider fehlt uns jeder Anhalt darüber, welche horizontale Erstreckung 
dieses c;ebiet niedersinkenden Luftstromes gehabt haben kann, da Be-
obachtungen aus der freien Atmosphäre nicht vorliegen. Die zum Ver-
gleiche herbeigezogenen Registrirungen vom Inselberge (s. Fig. 7 auf 
Seite 1 <)), welcher 110 km vom Brocken entfernt ist, zeigen, dass um 6 Uhr 
abends die seit 3 Uhr eingetretene normale Abküh1ung trotz aufklarenden 
\Vetters Halt macht und von 10 Uhr abends an in eine langsame, aber 
stetige Erwärmung übergeht, welche dazu führt, dass es um Mitternacht 
0,5 ° wärmer ist als 6 P und um 7 Uhr morgens des 4. Februar um 2,4 ° 
wärmer als am vorhergehenden Abendtermine. Man muss deshalb, da 
auch die relative Feuchtigkeit während der Nacht von 98 °/u auf 26 °/o ge-
sunken ist, schlicssen, dass auch auf dem Inselberge ein niedersinkender 
Strom geherrscht hat, wenn auch, was die Temperatursteigerung anlangt, 
mit erheblich geringeren Wirkungen. Ob aber beide Phänomene unmittel-
bar mit einander in der Weise zusammenhängen, dass man den Durch-
messer des Gebietes energisch absteigender Luft der Entfernung zwischen 
den beiden 1 löhenstationen gleichsetzen darf, oder ob eine Verschiebung 
desselben vom Brocken nach dem Inselberg zu stattgefunden hat, für welche 
vielleicht die Verspätung der Temperaturzunahme um etwa 6 Stunden 
sprechen dürfte, lässt sich durchaus nicht ermitteln. Wollte man das 
letztere als wahrscheinlich annehmen, so müsste man aus dem Grunde 
einen sehr betrüchlichen Durchmesser des absteigenden Stromes vermuthen, 
weil die abnorme Erwärmung auf dem Brocken nahezu 24 Stunden lang 
angehalten hat. Man könnte deshalb ebensowohl das Vorhandensein 
mehrerer Kerne höchsten Luftdrucks, wie es die Wetterkarte vom 4. Fe-
bruar \varscheinlich macht, annehmen, welche langsame Verlagerungen 
ausführten. 
Die über der Harzgegend aus grösserer Flöhe niedersinkende und 
dabei erwärmte, trockene Luftmasse trifft naturgemäss zuerst den am 
höchsten in die Atmosphäre hinaufragenden Punkt der Erdoberfläche, den 
Brocken. Sie befindet ~ich bi~ hierher noch gänzlich unter den Bedingungen 
der freien Atmosphäre, ungestört dnrch die mannichfachen Einflüsse der 
Erdoberfläche; sie bringt daher an diesen Punkt alle ihre ursprünglichen 
Eigenschaften mit. Nun aber beginnt zunächst die Brockenkuppe ihren 
Einfluss auf dieselben auszuüben; die dort vorhandenen Schneemassen entziehen 
der Luft einen Theil ihrer Wärme, welchen sie theils zur eigenen Temperatur-
Erhöhung, ferner aber zur Schmelzung und Verdunstung des Schnees und 
\Vassers verbrauchen; dabei befördert die ausserordentliche Trockenheit 
der Luft besonders die Verdunstung in hohem Maasse, sodass die dem 
Berge anliegenden Schichten sich schnell mit \\' as;;erd~lmpf anrcich~~rn. 
Die starke \\Tärmeausstrahlung, welche bei heiterem l hmmel von emer 
Schneeoberfläche ausgeht, beschleunigt noch die Abkühlung der nächst-
liegenden Luftschichte~, sodass dieselben, schwerer als ihre Nachbarschichten 
in grösserer Entfernunrr vom Bergabhange geworden, nunmehr abwärts zu 
gleiten beginnen. Mi~ jedem Schritte abwärts aber vergrössert sich die 
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berührende. ausstrahlende und \\'ürmt~ c,Jtzichende Oberflüche des Gebirges 
und damit die Abkühlung der nächstliegenden LuftschichteiL Da der 
Process des :\fieclersinkens warmer. trockener Luft aus der freien .\tmosphäre 
auf den Gipfel fortdauert, wird auch deren Abstriimen an den "\bhüngen 
fortgesetzt stattllmlen, sodass, da alle kältere Luft abfliesst und dem Gipfel 
stets wärmere von oben her zugeführt wird, die Temperatur-\ 1 nterschiede 
zwischen tieferen und höheren Lagen des Gebirges andauernd anwachsen. 
Nun sammelt sich die, einem \Vasserlauf gleich nach unten strömende kalte 
Luft in jeder muldenförmigen Vertiefung des Abhanges, indem sie dort 
einen "See" bildet, welcher allmählich seine Ränder übert1uthet; in den 
Thälern strömt die kalte Luft gleichfalls nach unten und bringt so die 
eigenthümliche, in unserem Falle besonders ausgeprägte Temperatur-Ver-
theilung am (~ebirge zu ::)tande, wie sie aus den Figuren 1..1, 15 und 16 
ersichtlich ist. 
Zwar erhalten auch die Abhänge des Gebirges niedersinkende, warme 
Luft, deren Temperatur um so höher sein muss, je weiter sie niedergesunken 
ist, aber die mit der Herührungslläche wachsende \Virkung- ,der Wärme-
Ausstrahlung und die von oben her an den Abhüngcn niederrieselnde von 
früher vorhandene kalte Luft verringert deren Temperatur in hiiherem 
Grade, als die Kompression zu liefern vermag. 
Betrachten wir nun zunächst unsere graphische Darstellung vom Abend 
des ~1. Februar bei dem Einsetzen des warmen Luftstromes. Figur g zeigt uns 
bei <)v für den Nordabhang die gewöhnliche Temperatur-Abnahme zwischen 
Braunschweig, Ilsenburg und Scharfenstein ohne jede Unregelmässigkeit. 
Dort aber biegt die Kurve jäh ab, um im steilen, fast "adiabatischen" 
Anstiege nach dem Brocken zu nach rechts umzubiegen. Selbstverständlich 
liegt es nur an dem Fehlen von Beobachtungen aus grösseren Höhen, dass 
Scharfenstein hier als \\' endepunkt der Kurve erscheint; wahrscheinlich hat 
um <J \lhr abends die Grenze der beginnenden Temperaturzunahme der 
Brockenkuppe noch erheblich näher gelegen. 
Am \Vestabhange hat, wie Figur 9 zeigt, die starke Erkaltung der 
Lut't in Ilerzbcrg- in den tieferen Schichten eine Art Temperaturumkehrung 
zu Stande gebracht, \velche mit dem dynamischen \' organge, wie er uns 
hier beschäftigt, nichts zu thun hat. Betrachtet man nämlich die Aende-
rungen der Temperatur von einem Beobachtungstermine zum nächstfol-
genden an einer und derselben Station, wie solche durch die Länge der 
horizontalen Verbindungslinien dargesteHt werden, so sieht man, dass in 
I [erzberg die Temperatur von 2JJ bis <)P um 5°, in Klausthai aber nur um 
1,9° gesunken ist. Es ist daher weniger eine in Klausth~l schon ein-
getretene Erwärmung, als eine,· durch die Lage von Herzberg am Aus-
gange eines tief eingeschnittenen Gebirgsthales bedingte Abkühlung aus 
dem Verlaufe dieser Kurve zu schliessen. Denn man darf nicht un be-
achtet lassen, dass das oben erörterte Abstriimen von Luft, welche an den 
( ;ebirgsabhängen durch Ausstrahlung erkaltet ist, in jeder windstillen, 
klaren Nacht selbst während des Sommers eintritt und bekanntlich mit 
der Erscheinung des nächtlichen •. Berg-windes'• verknüpft ist. 
Zwischen Klausthai und dem Brocken nahm die Temperatur um <) !' 
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zwar c11t·n falls zu, ahcr in bedeutend geringerem Grade, als zwischen 
Scharfenstein und Brocken; der Grund könnte entweder in einer durch die 
Lage bcdingtL'n stürkcrcn /\.bkühlung von Scharfenstein gegenüber Klaus-
thai, oder auch in der am l\orclabhange des Cebirges früher einsetzenden 
Tempcratur-l_lmkchrung liegen. 
"\111 Süd- und Ostabhange des Gebirges lagen die Verhältnisse, wie 
Figur 10 für 9 P zeigt, wesentlich anders, da sich zwischen Quedlinburg, 
Nordhausen und dem Brocken nur eine ganz geringfügige Temperatur-
"\endenmg, und Z\Yar eine Zunahme mit der Tlöhe, ergab. Der wesent-
[ich,;te (;rund hierfür lag selbstverständlich in der auf dem Brocken einge-
tretenen Erwärmung, während das Verhalten der unteren Schichten nicht 
ohne \Yeitcres erklärt werden kann. Die l\feldung aus Qucdlinburg über 
starken \Yestwincl \\'Ci~t auf das Vorhandensein einer lokalen Störung hin, 
deren l_ 1 nter~uchung uns hier zu weit führen würde. 
In der :'\lacht vom 3. zum 4. Februar kommt nun das Phänomen der 
Temperatur- Umkehrung zur vollen Entwickelung. Der Kern des baro-
Figur 11. 
Temperaturvertheilung am Nordabhange des Harzes am 4. Februar 1896. 
metrischen Maxi-
mums liegt, \vie die 
beiden Isobarenkar-
ten Figur 5 und 6 
zeigen, direkt über 
dem Brockengebir-
ge, oder in näch-
ster Nähe an dessen 
östlichem Abhange. 
Der schwache \Vind 
ist auf dem Brocken 
nach Ostsüdost um-
gegangen, ebenso 
in Scharfenstein und 
llsenbnrg. während 
er am \\' estramk 
des ( ;ebi rges als 
leiser Zug aus ;-;üd-
\vest auftritt. In 
klarer Nacht steigt 
auf dem Brocken 
die Temperatur um 
:=1,3 o an und die 
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keit sinkt auf den iiusserst geringen \Yerth von L1 °/o! , " 
· 1 f) II t 11 1 ·ur 11 für den l'\un zeigt uns unsere graph1sc 1e arstc ung au g . 
l\ ordabhang im deutlichsten Bilde, wie zwi~chen Braunschwerg, llsenhu rg 
und Scharfen;;tcin eine ziemlich normale Abnahme dn Temperatur' von 
da an aber eine ganz gewaltige Zunahme derselben stattgefunden h<~ t. 
r) 
· ' ~ f "· · I · ·cl1 Er,,·ännunrr wenn auch 111 ass auch m ::ichar enstem eme c ynam1s e ~ :-. • 
· (' 1 "} 1 1 "' 1 J1t. er· Jo·e·ti·ete'I1 ist vt>rr'tth sich dadurch, genugem 1rac e, wa Jrenc c er 1..,ac 1 0 , , · ' 
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dass dort trotz heiteren Himmels die Temperatur nur um 0,.? 0 gesunken 
ist. Wir können hierin einen Ausdruck Jür eine nahezu vollständige Kom-
pensation der beiden einander entgegenwirkenden Yorgange erblicken, der 
dynamischen Erwärmung der aus der freien Atmosphäre niedersinkenden 
Luft gegenüber der energischen \Värme-"-\usstrahlnng des Erdbodens sammt 
der in Kontakt mit den Bergabhängen erkalteten ab\vürts Hiessenden, ge-
legentlich zu einem See angestauten Luft. vVürde in Scharfenstein keine 
dynamische Erwärmung stattgefunden haben, dann wäre die Temperatur, 
nach der "c\nalogie bei ähnlichen \V etterlagen w sehEessen, auf etwa ~ 7 
oder - 8 ° gesunken; hätte weder Ausstrahlung an Ort und Stelle, noch 
Figur 12. 
Temperaturvertheilung am Westabhange des Harzes am 4. Februar 1896. 



















mit S,B 0 tem-
perirte Luit bei 
einem weiteren 
Kiedersteigen 
um S3.:3 m noch 
um weitere S0 
erwärmt wor-
den und hätte 
mit einer Tem-
peratur von 
-5o -4o -ilo _zo -1" oo 10 2" ao 40 5o 5o 
1 O,i) 0 in Schar-
fenstein an-
kommen müs-
sen. Selbstverständlich ist diese Rechnung nichts weiter, als eine "lllustra-
tionsprobe" für die Beurtheilung der einschlägigen Verhältnisse. 
Am \Vestabhange hat sich nach Figur 12 die dynamische Erwärmung 
in Klausthai deutlich geltend gemacht, insofern, als die Temperatur trotz 
wesentlich heiterer Nacht um 1,2 ° gestiegen ist; die Lage der Station auf 
einem plateauartigen Rücken begünstigte wohl die Ausstrahlung, nicht aber 
das Zuströmen kalter Luft aus höheren Lagen; die Erscheinungen mussten 
deshalb den auf dem Gipfel beobachteten ähnlicher verlaufen, als an einer 
Abhangstation, Herzberg dagegen zeigte die Erscheinung der intensiven 
Erkaltung in Folge von Ausstrahlung und Ansammlung kalter Luft in deut-
lichster y,vr eise: die Temperatur war während der Nacht um 3,5 ° gesunken 
und erreichte am Morgen den V\'erth von - 6,0°. Uslar dagegen, wo 
nur die Ausstrahlung in ·Wirkung trat, nur --3,4°. 
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/\.m Süd- und Ostabhange des Gebirges trat, wie Figur 13 zeigt, um 
7a wenig Charakteristisches hervor; nichts verräth einen Einfluss dynami-
Figur 13. 
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Isothermen vom 4. Februar 1896, morgens 1 Uhr. 






kalter Luft an den Rändern und in den Mulden, die dynamische Er-
wärmung an den höchsten Stationen, mit abnehmender Höhe mehr und mehr 
durch die entgegenwirkende Bodenausstrahlung überdeckt, tritt deutlich 
hervor. 
Die Figuren 15 und 16 geben zwei Vertikalschnitte durch das Gebirge, 
entlang der in Figur 5 aufS. 1H gegebenen Linien, mit einer Ueberhöhung 
von 1 : 10 wieder. Figur 15 giebt einen Schnitt in der Richtung Uslar, 
Herzberg, Klausthal, Brocken, Quedlinburg, also in westöstlicher Richtung, 
Figur 16 in nordsüdlicher zwischen Braunschweig, Ilsenburg, Scharfenstein, 
Figur 15. 
lsothermenvertheilung am 4. Februar 1896, 7 Uhr morgens. 
,-~I \.,,. 




Ualar Herzberg Klausthai BroGken Qnedlinburg 
Figur 16. 




BraunsGhweig llsenburg SGharfenstein BroGken Nordhausen 
Brocken und N ordhausen. Es ist selbstverständlich, dass bei der geringen 
Anzahl und der weiten horizontalen Entfernung der Stationen von einander 
ein streng richtiges Bild der Temperatur-V ertheilung nicht gewonnen wer-
den kann. Um jedoch Willkür möglichst auszuschliessen, wurde auf eine 
weitere V crfolgung der Isothermflächen in die freie Atmosphäre hinaus 
gänzlich verzichtet, da wir mangels aller Beobachtungen über dieselben 
absolut nichts wissen. Die ausserordentliche Zusammendrängung der lso-
thermflächen im Gebiete des niedersinkenden Stromes und in den Gebieten 
der stärksten Ausstrahlung und des Zusammenströmens erkalteter Luft-
massen geht aus der Darstellung deutlich genug hervor. 
Interessant erscheinen noch die Verhältnisse der relativen Feuchtigkeit 
und die mit denselben zusammenhängenden der Bewölkung am Morgen 
des 4. Februar. Auf dem Brocken war, wie schon erwähnt wurde, die 
erstere 'auf 13°/o herabgegangen, ein für die Jahres- und Tageszeit ganz 
ungewöhnlich niedriger W erth! In der Niederung aber betrug dieselbe 
allenthalben 100°/o, d. h. es war volle Sättigung der Luft mit Wasserdampf 
vorhanden, in deren Folge allenthalben Kondensation eintrat; Uslar, 
Braunschweig, Helmstedt, Magdeburg, Herzberg und Seesen meldeten 
Nebel, welcher soweit in die Höhe reichte, dass der Himmel völlig bedeckt 
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00060336
35 
erschien. In Folge der klaren Nacht hatte die Dodenausstrahluna die 
b 
Temperatur der unteren Luftschichten soweit erniedrigt, dass sich der 
Wasserdampf verdichten musste, trotz des in höheren Schichten unzweifel-
haft vorhandenen niedersinkenden warmen und trockenen Luftstromes. 
Diese Nebelschicht besass aber nur eine geringe Dicke, was daraus hervor 
geht, dass alle Stationen mit mehr als 200 m Meereshöhe nebelfrei waren, 
oder doch wenigstens keinen den Himmel verdeckenden Nebel hatteiL 
Nordhausen mit 219 m Höhe scheint dicht unter der oberen Grenze der 
Nebeldecke gelegen zu haben, da zwar Nebel und 100°/o relative Feuch-
tigkeit, aber heiterer Himmel gemeldet wurde. Hiermit stimmt auch die 
eingangs erwähnte Beobachtung des Brocken- Beobachters, dass der früh 
die ganze Ebene verhüllende Nebel am Vormittage des 4. Februar ver-
schwunden sei und sich nun eine herrliche Fernsicht entrollt habe. 
Diese niedrige Lage der Nebeldecke kann uns als ein Zeichen derjenigen 
Grenzschicht erscheinen, bis zu welcher der niedersinkende Luftstrom die 
nöthige Wärme und Trockenheit behalten hatte, um die Kondensations-
produkte der Bodenausstrahlung wegzutrocknen. 
In Quedlinburg war der Himmel halb bedeckt, was vielleicht wieder 
als ein Effekt des vom Unterharze niedersinkenden Westwindes aufzufassen 
ist; Ilsenburg hatte bei leichtem Südostwinde wohl aus demselben Grunde 
wolkenlosen Himmel und nur 7Y 0 /o relativer Feuchtigkeit, Scharfenstein 
befand sich oberhalb der Nebelgrenze, da es, wie oben ausgeführt, wohl 
in das Gebiet der dynamischen Erwärmung einbezogen war, Klausthai 
endlich ragte ebenfalls über die Nebelgrenze hinaus, erhielt jedoch durch 
den schwachen Südwestwind wasserdampfreichere Luft aus der nebel-
bedeckten Niederung heraufgeschoben, welcher die relative Feuchtigkeit 
auf 86°/o hielt und einen halbbewölkten Himmel erzeugte. 
Während bisher die Verfolgung des Phänomens der dynamischen Er-
wärmung in der Nacht vom 3. zum 4. Februar keine besonderen Schwierig--
keiten darbot, wird dieselbe nun am Tage erheblich unsicherer, da hei 
wolkenlosem Himmel der Einfluss der Sonnenstrahlung auf die Luft-
temperatur und hierdurch auch auf die relative Feuchtigkeit in demselben 
Sinne wirkt, wie eine dynamische Erwärmung. Denn es bedarf keiner 
näheren Begründung, dass gerade der Eintritt des Phänomens am Abend 
und seine Steigerung während der Nacht als sicherster Beweis für den 
dynamischen Vorgang und für den Ausschluss anderer veranlassender 
Ursachen gelten muss; liegt am Tage eine Wolken- oder Nebeldecke üher 
den Thälern und der Niederung, während die Berggipfel ungesWrt Sonnen-
strahlung erhalten, deren Wirkung durch die Wärmeretlexio:l an der 
Wolkenoberfläche noch verstärkt wird, so kann eine Temperatur-1 'mkehrung 
ebensowohl eintreten, als wenn bei unveränderter Temperatur der oberen 
Luftschichten eine intensive Bodenausstrahlung die tieferen Schichten stark 
erkalten lässt. Das Charakteristische einer "dynamischen" Temperatur-
Umkehrung ist, wie Herr Hann wohl zuerst ausgesprochen hat. die wii:~liche 
Zunahme der Temperatur in der Höhe unter Ausschlu~s anderer \\ :mnc-
quellen, als der mechanischen Wirkung der Kompress!OI.l, welche meder-
sinkende Luft erfährt, indem sie eine Druckzunahme erleidet. 
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Am 4. Februar verflachte sich das barometrische Maximum so be-
trächtlich, dass die Isobare für 7SO mm schon in den Vormittagsstunden 
gänzlich verschwand und, soweit es die Seewartenkarte erkennen lässt, der 
Kern desselben um 2 P mit 779 mm Höhe zwischen Kassel, Chemnitz und 
München lag. Der \Vind hatte am Harzgebirge überall eine südliche bis 
sttdwestliche Richtung angenommen, blieb jedoch noch überall schwach. 
Die Temperatur stieg unter dem Einflusse der Sonnenstrahlung fast über-
all nicht unbeträchtlich an, am stärksten in Quedlinburg, um 8,:1" und in 
IIerzberg, um 8,0°, am wenigsten in 1Jslar, 1,4 °, wo die Nebeldecke der 
Nacht nicht gewichen und die Temperatur auf- 2,0" geblieben \Var. Das-
selbe Verhalten zeigte auch Nordhausen, wo trotz heiteren Himmels der 
Nebel bis zum Mittag fortbestand und die Sonnenstrahlung so schwächte, 
dass die Temperatur um 2P noch um 1,2° unter dem Gefrierpunkte blieb. 
U slar und Nordhausen waren die einzigen Stationen in unserm ( ;ebiete, in 
welchen noch Frost herrschte; auch in Kassel lag Mittags bei Nebel die 
Temperatur noch unter dem Gefrierpunkte (- 2,2 °). Nur auf dem Brocken 
war die Temperatur um 2,2 ° gefallen. 
Am Nordabhange des Harzes war, wie unsere Figur 11 zeigt, eine 
eigcnthümliche Temperaturvertheilung eingetreten: Braunschweig hatte die-
selbe Temperatur, wie das 200 m höher gelegene llsenburg, Scharfenstein 
aber, das wiederum 335 m höher liegt als letzteres, war gar um 1,0° wärmer; 
nach dem Brocken zu nahm die Temperatur nur um 1,4° ab. l.Tnzweifel-
haft ist in dieser V ertheilung mit der Höhe eine Anomalie zu erblicken, 
welche nicht durch Insolationswirkungen ausreichend zu erklären ist. \Vir 
werden deren Erörterung bei der Besprechung der Abendbeobachtungen 
mit erfolgen lassen. 
Der Westabhang erscheint in unserem Diagramm für 2P auf Figur 12 · 
in einem ganz besonders interessanten Bilde: die unter dem Einflusse der 
fehlenden Insolation in Folge dichten Hochnebels tief gebliebene Temperatur 
von - 2 ° in lT slar schliesst sich an die in derselben Zeit um volle 8 ° an-
gestiegene I lerzbergs an und dad1ber wird es nach dem 347 m hiiher 
liegenden Klausthai um weitere J,(J 11 würmer. Auf dem Brocken aber ist 
es nur um .2 ° kälter als in Klausthai, trotz eines IIöhenunterschiedes von 
:15(J 111. "\uch hier zeigt sich also eine U eberwärmung der mittleren 
Höhenschichten. 
Am Süd- und Ostabhange (Figur 13) fällt zunächst die hohe Temperatur 
von Quecllinburg auf, welche um S,3° höher ist als arn Morgen; dieselbe dürfte 
zumal die relative Feuchtigkeit nur (/l"/o betrug und der Südwestwind vom 
Unterharz nieder wehte, etwas "föhnig" erhöht sein. Durch Tierbeiziehung 
der gleichzeitig sehr niedrig temperirten Station Nordhausen entsteht die 
verzerrte Kurve starker Temperaturnmkehrung. \'er bindet. man aber 
Q uedlinburg direkt mit dem Brocken, so zeigt sich eine sehr geringe 
Temperatur-Abnahme, nämlich 1,5 °. 
Am Abendtermin des 4. Februar ist über Centraleuropa das Baro-
meter weiter gefallen, der höchste Luftdruck von 77~,5 m findet sich über 
Sachsen und zwischen Bayern und dem ßlsass, wo vielfach Nebel ein-
getreten ist, während in und am I larzgebirge heiterer Himmel herrscht. 
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Auf dem Brocken ist es, trotzdem die Temperatur seit dem Mittagstermine 
um 1,6° gesunken ist, mit + 2,0° noch immer verhältnissmässig für die 
Jahres- und Tageszeit zu warm; der Himmel ist noch wolkenlos, die re-
lative Feuchtigkeit mit 33 °/o auffallend gering, aber ein an Stärke zu-
nehmender Südwestwind zeigt, dass die Zeit der Luftruhe vorüber ist. In 
Ilsenburg ist, wie Figur 11 zeigt, die normale Temperaturabnahme gegen 
Braunschweig eingetreten, aber in Scharfenstein herrscht die ganz autfüllig 
hohe Temperatur von 6,2° bei heiterem Himmel und mässigem Südwinde. 
Nach dem Brocken zu fällt demnach die Temperatur-Abnahme verhültniss-
mässig stark aus. Es wiederholt sich hier also die eigenthümliche -Er-
scheinung, welche schon am Mittagstermine hier und in Klausthai beobachtet 
wurde, dass sich eine abnorm warme Luftschicht zwischen zwei kälteren 
befindet. 
Für die Erklärung dieser Erscheinung am Mittag könnte man an-
nehmen, dass, obwohl das barometrische lVfaximum nicht mehr mit seinem 
Kerne über dem Harzgebirge liegt, doch noch ein Niedersinken von Luft-
massen, wenn auch auf weniger steiler Bahn stattfinde. Da um die 
Mittagszeit und bei heiterem Himmel die \Värme - Einstrahlung die Aus-
strahlung überwiegt, demnach der Wärmeverlust niedersinkender Luftmassen 
durch die Ausstrahlung entfällt, könnten jetzt in der That auch tiefere 
Stationen die unverminderte Kompressionswärme eines niedersinkenden 
Luftstromes erhalten. \Vürde Scharfenstein allein diese auffallend hohe 
Mittagstemperatur zeigen, so hätte man, da die sehr trockene Luft als 
Südwind über den Brocken herübergestiegen sein musste, an eine Föhn-
wirkung auch hier denken können; da aber in Klausthai dieselbe Er-
scheinung in noch hüherem Grade, dazu die geringe relative Feuchtigkeit 
von 56 °f0 auftrat, ist diese Erklärung hinfällig. 
Die naheliegende V ermuthung, dass der auf dem Brocken in den 
Frühstunden wirkende niedersinkende Luftstrom erst am Mittag, also nach 
7 Stunden, in den nur 500 m tiefer g-eleg·enen Stationen Scharfenstein und 
Klausthai ang·ekommen sei, muss wohl ausgeschlossen werden. da hieraus 
eine Vertikalgeschwindig-keit von nur 0,02 m p. sec. folgen wiirde, ein 
offenbar zu kleiner \V erth, um der Voraussetzung fehlender \Värmezufuhr 
und \Värmeentziehung zu genüg-en. 
Dei dem Fehlen von Temperatur-Registrirungen könnte allerdings die 
Möglichkeit nicht in Abrede gestellt werden, dass die dynamische Erwärmung, 
deren Einsetzen bei beiden Stationen schon am Morgentermine erkannt werden 
konnte, schon kurz darauf, vielleicht um 9" einen erheblichen Detrag· erreicht 
habe, welcher eben, durch die Insolation verstärkt, bis zum Mittag andauerte. 
Unter dieser Annahme würde für die Vertikalgeschwindigkeit der an sich durch-
aus nicht unwahrscheinliche \Verth von etwa 0,1 m p. sec. anzutll'hmen sein. 
l\fan kiinnte hier auch die Annahme machen, dass eine verhült-
nissmässig warme Luftschicht von geringer Mächtig-keit au~ Süd her-
geströmt sei. Da aber gerade im Süden und Südwesten die Temp<~ratur 
niedrig und der IIimmei mit einer \Volkencleckc überzog-en war, diii:fte 
man vielleicht vermuthen, dass die \Värme aus einer dicht über den \\ ol-
ken liegenden Schicht stammte. Wie die w~ueren BallonLthrten beweisen, 
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ist die Lufttemperatur unmittelbar über einer geschlossenen \Volkendecke 
nicht selten um 4 bis 5° höher als in der Wolke selbst, oder auch als in 
gleichhohen Schichten, welche keine Wolkendecke unter sich haben und 
deshalb auch keine reflektirte \Värmestrahlung erhalten. 
Die Möglichkeit aber, dass eine solche abnorm warme Luftschicht 
durch Strömungen horizontal verschoben werden und dabei, falls sie nicht 
aufsteigt, sondern ihre Höhe beibehält oder niedersinkt, ihre Wärme mehr 
oder weniger bewahren kann, ist gewiss nicht in Abrede zu stellen. Die bei 
Ballonfahrten so häufig beobachteten verschieden temperirten Luftschichten 
bei" heiterem Himmel könnten leicht derartigen Vorgängen ihre Entstehung 
verdanken, ohne dass man genöthigt ist, die Quellen der herbeigeführten 
\Värme in Entfernungen von Hunderten oder gar Tausenden von Kilo-
metern zu suchen. 
Figur 17. 
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gestaltet sich ein 
Erklärungsversuch 
für die weitere Zu-
nahme der Tempe-
ratur bis zum Abend 
in Scharfenstein, da 
hier durch die Be-
obachtung auf der 
Piessen burg,nach 
welcher dort um 7 
Uhr eine Tempera-
tur von - 1 o, um 
10 Uhr aber eine 





kann als mittags bei 
Klausthal. Man 
wird deshalb nicht 
umhin können, in 
derselben eineechte 
Föhnerscheinung zu erblicken. Die auf dem Brocken noch verhältniss-
mässig warme und mit 33°/o relativer Feuchtigkeit ausserordentlich trockene 
Luft stürzt sich, als Südwind von der Stärke 4 wehend, um 533 m abwärts 
nach Scharfenstein und erwärmt sich dabei, von der Ausstrahlung nicht 
ganz unbeeinflusst, um 4,2 °, also um 0,1-\ 0 auf 100 m Höhenunterschied. Als 
veranlassende Ursache könnte die in schneller Annäherung begriffene De-
pression über Nordeuropa, welche am Abend des 4. Februar eine sekun-
däre Bildung bis nach der mittleren Ostsee vorgeschoben hatte, angesehen 
werden. Oer sich vorbereitende Witterungsumschlag kündigte sich, wie dies 
in den Alpen oft beobachtet wird, durch das Auftreten kleiner Depressi-
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onen am Gebirgsrande an, welche zu plötzlichen böenartigen Fallwinden 
Veranlassung gaben. Dass im vorliegenden Falle die hohe Temperatur nicht 
Figur 18. bis nach Ilsenburg 
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Figur 19. 
Temperalurvertbeilung am Süd- und Ostabhange des Harzes am 5. Februar 1896. 
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Am "r e~tabhange (Figur 12) bemerken wir für den Abendtermin des 
-!. Februar eine ausserordentlich starke Zunahme der Temperatur zwischen 
l TsJar, l Terzberg und Klausthai, welche hauptsächlich auf die niedrigen 
Temperaturen der tiefer gelegenen Stationen zurückzuführen ist, da Klaus-
thai mit l,h 0 für die Tageszeit zwar noch ziemlich warm ist, doch aber 
ein Sinken der Temperatur von 4,0° vom ;\[ittagstermine an erfahren hat. 
l>ie nit•drige '1\·mperatur in ll slar, wo bei \\'indstille und Nebel der 
llimnwl noch immer völlig bezogen ist, entspricht den bisherigen tiefen 
Tagt•sternperaturen, während in llerzberg bei wolkenlosem I limmel eine 
elll·rgisclw .\hkühlung um :1° seit der J\ilittagsbeobachtung in Folge starker 
Ausstrahlung und Zuführung kalter Luft vom ( ;ebirgsahhange her ent-
standen ist. 
Am Süd- und Ostabhange (Figur 13) gleicht die Temperaturver-
tlwilung um II I' fast genau der des l\littags, nur ist Quedlinburg, "''O sich 
der llimmd stark bezogen hat, ganz erheblich kälter geworden. 
I >er schon am 4. Februar vorbereitete \Vitterungsumschlag vollzieht sich 
nun in der l'\ acht zum :1. Februar üusserst schnell, als die Depression im 
;-,;ordosten, wie unsere Isobarenkarte auf Figur 4 zeigt, ihren Einfluss auf Nord-
und :\litteldeutschland ausdehnt. Auf dem Brocken sinkt von 11 Uhr an 
die Temperatur ziemlich schnell, von :1 Uhr morgens an rapide, sodass 
die Terminsahlesung um i"' den \Yerth von - 7,2° ergiebt. Dabei steckt 
der ( ;ipfel in den \\' olken und die relative Feuchtigkeit beträ<rt 1 00°/o; der 
b 
Wind ist nach \\':\\\' umgegangen und weht steif. Am Tage bleiben 
dit•st• \' t•rhi\ltnisst• fast unvcründert bestehen, nur wird der \Vind noch 
t•twas starker und dreht weiter nach \\\\·. I >ie Temperatur steigt bis zum 
~littag um J,.'1n und weiter bis zum .\bPnd um 1,3'•. An allen :\hhüngen 
dt•s ( ;chiq{t'S stdkn sich, abgesehen von gtTingfügig-cn iirtlichen .\h-
Wt'ichungt•n, die normalen, dem • 1 >epressionswctter" eigenthiimlichen tnilssi-
gcn Tt'lll]WraturahnahnH·n mit der lliihe wit·der ein, wie aus dem \' erlaufe 
dt•r hit·raut' lwzüglichen Kmn·n der Figuren 17, I X und I!) ersichtlich wird. 
I kr im \ · orstehenden in eingehenderer tTntersuchung dargestellte Fall 
t•incr Tcmpcratm-l 'mkchrung am Brocken schliesst sich den analogen, von 
I >r. ~iiring lwi seinem dortigen, über vier ~Ionate ausgedehnten. /\ufcnt-
ha ltt· im \\'intt•r 1 ~IJJ 'll4 beobachteten, in der \ Ieteorologischcn Zeitschrift 
Hand 11. von ~l'itc 33i his ,q~ unter dem Titel Die .\nticvklnnen des 
\ \' intn,.. I ~I)J '• l.l nach I kohachtungen auf dem Brock~no·i])fd" h~·sci1riehem·n 
r 1 · '' 
'.r;.c.H'Inungen durchaus an. ülwrtritft die letzteren jedoch durch den ein-
<11-t~tlgcr ausgesprochenen Zusammenhang zwischen den Verhältnissen des 
l.uttdrucks unter ocr Temperatur. 
\\: ~·nn wir in vorstehender Eri\rt<:~rung den \'ersuch gemacht haben, 
die . aut~allenden :\hnormitnten der Tempcratur-Vertheilung nahezu aus-
schltl'ssltch unter dem ( ;csichbpunkte der ~dynamischen" \' orgänge zu 
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deuten, so sind wir uns wohl bewusst, dass seitens euuger Forscher gegen 
die Richtigkeit dieser Erklärung gewisse Bedenken erhoben werden. Doch 
konnte es nicht die Aufgabe dieser Gelegenheitsarbeit, welche als kleine 
Festschrift zur Feier der Einweihung des auf dem Brocken jüngst errich-
teten Meteorologischen Observatoriums am ,)1. Mai IH9h zu dienen be-
stimmt ist, sein, wissenschaftliche Streitfragen zu erörtern; vielmehr liegt 
derselben der Wunsch zu (;runde, den an dieser Feier theilnehmenden 
Gönnern und Freunden des Observatoriums und des ~ Wolkensammlers" 
Brocken selbst ein Beispiel vorzuführen, welches die Wichtigkeit dil'Sl's in 
Folge seiner Lage und meteorologischen Eigenart fast unvl·rgll•ichlidwn 
Berggipfels für die Erforschung der Atmosphäre vor Augen führen soll. 
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Klimatafel für den Brocken. 
_'\ ach den 111 den Jahre11 l K3fl bi,.; 1 Kt1 7 a usget'ührten Beobachtungen. 
c\ us~11g aus einer YOll Dr. G. Hellmann in der .,Preussischen Statistik·' Ll X ( 1880) gegebenen Zusammenstellung. -
I Januar I Februar I I I 
-
I I 
---I August I Septbr.l Oktober I No~br.j Decbr. I März April Mai Juni Juli Jahr. 
Mittlerer Lnftdrnck in nnn 659.7 659.4 659.9 660.5 663.1 664.8 664.8 665.2 665.2 6ül.S 060.8 661.7 ü62.:J 
Mittlere Luftten1peratur in C" -5.4 -5.0 -3.6 0.7 5.3 8.6 10.7 10.2 8.1 4.0 -1.0 -3.8 2.4 
I l\Iax_imum 7.5 7.2 12.0 17.5 25.5 24.0 24.8 24.8 20.6 17.2 15.8 8.2 2Z).ö Absolute E:xtrelllo der Lufttemperatur ) :\Iinimum -28.0 -23.1 -21.8 -13.1 -7.9 -4.1 0.5 O.J -4.1 - L 1.2 -11.2 -23.6 -28.0 
Niedrrsc!Jlag;cl!ühe l)] lll!ll 143 137 145 118 102 154 176 155 100 107 140 183 1llü~ ~ 
I Ö'" 16.4 14.2 16.6 12.8 12.9 13.3 15.0 14.8 14.0 17.3 14.1 15.4 177.0 Nebrihäuiigkeit (Bro('kcnknppe in den Wolken) ' 2P 14.4 11.8 12.6 7.6 7.0 5.8 6.7 7.6 6.2 13.1 12.7 14.9 1:211,.\ ~10P 15.2 13.1 14.8 10.2 11.2 11.5 12.6 12.2 10.0 14.!1 1:1.2 1G.3 [ii.t.:J 
Vorherrschende Windrichtung· . S\V w \V,SvY sw w w sw sw sw S\\' SW S\f SI\. 
}Iittlcre i':abl tlPr Stürme 6.tJ 5.4 6.4 4.fl 2.9 4.0 5.5 6.B fl.7 8.3 7.3 G.fl [\~). 7 
:Mittlere /';nhl der Ge\ritter ( l83l\-1858) 0JJ5 0.00 0.15 0.0G 2.70 2.95 3.30 2.37 0.50 0.16 0.10 O.Ou l ,, •) ,) .... 
{ Sonnenaufgänge 8.9 8.2 9.0 12.9 14.2 11.3 1!.2 11.6 11.6 6.9 8.2 lO.il U.J..:\ :Mittlere Zalil der siehtbaren Sonnenuntergänge 8.3 7.5 7.8 9.0 14.0 3.5 11.1 12.0 11.4 G.3 6.7 9.8 JJ;).3 
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